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Französische Sorgen

Aendernng der Verträge zwecks Erleichterung des Kriegführens?
Sparmaßnahmen und Streikdrohungen

ZI. Paris , 4. April. Sie WanMulben Frankreichs

dürfte und weder der Landesgerichtspräsi¬
dent noch der Leiter der Staatsanwaltschaft
in der Nacht fernmündlich erreichbar sind,
so daß sich die Aufnahme der Verfolgung
ziemlich hinauszögerte, hatten die Ausbrecher
einen Vorsprung von mindestens 5 Stunden.
Eine Spur von den Flüchtigen wurde bisher
noch nicht gefunden.

Außen- und innenpolitisch trägt die fran¬
zösische Regierung einen ansehnlichen Pack
von Sorgen . In der Abrüstungsfrage hat
sie sich durch ihre halsstarrige Haltung —
die nicht zuletzt diktiert ist von innerpoli¬
tischen Vorgängen , von denen die Massen
des französischen Volkes abgelenkt werden
sollen— in eine Lage hineinmanövriert , die
gerade nicht als rosig bezeichnet werden
darf. Tie Antwort auf die englische Rück¬
frage macht beträchtliches Kopfzerbrechen.
Die Aussicht, von England für eine mit
tausenderlei Vorbehalten gespickte formelle
Anerkennung der Gleichberechtigung Deutsch¬
lands einen Bündnisvertrag zu erhalten,
werden von Tag zu Tag geringer — trotz¬
dem aber ist die Presse voll von manchmal
hysterisch anmntenden Sicherheitsforderun¬
gen.

Sv fordert Pertinax,  der Außenpoli-
tiker des „Echo de Paris ", auf alle Fälle
militärische Zwangsmaßnahmen gegen den
Staat , der die Abrüstungskonvention ver¬
letzen würde . Deshalb müsse sowohl Arti¬
kel 2 des Versailler Vertrages
erweitert,  aber auch der Locarno¬
pakt abgeändert  werden , weil in die¬
sem Frankreich sich verpflichtet habe, keine
kriegerischen Handlungen gegen Deutschland
zu unternehmen . Auch die Bestimmung des

: Locarnopaktes, daß die Garanten des Ver-
j träges keine militärischen Bündnisse mit
! einem der garantierten Mächte Frankreich,
! Belgien und Deutschland, abschließen, sei
^ ein Hindernis der französischen Sicherheit.

Pertinax geht dabei von der fixen Idee aus.
daß eine Verletzung einer Abrüstungsverein¬
barung nur von Deutschland kommen könne,
obwohl er die jüngste Erklärung des
deutschen Reichskanzlers bereits gekannt
haben muß, daß Deutschland keine Bindung
eingeht, die es nicht halten kann.

Dem Snvich - Besuch in London
bringt man ebenfalls großes Interesse ent¬
gegen. Mit aller Anstrengung umschmeichelt

! man Italien , in der Hoffnung, auch diesen
Staat in ein französisches Sicherheitssystem

^ einspannen zu können.
Ueberhaupt entwickelt man ans außenpoli¬

tischem Gebiete eine große Regsamkeit. In
den nächsten Tagen wird der rumänische
Außenminister in Paris erwartet , kurz dar¬
auf der Russe Litwinow.  Mit dem polni¬
schen Gesandten in Paris hat Außenminister

! Barthon bereits die Einzelheiten seines War-
! schauer Besuches behandelt , der vor allem

der Bereinigung des polnisch-tschechischen
Konfliktes dienen soll. Das zahlreiche Risse
aufweisende französische Bündnissystem in
Europa soll geflickt werden, den Völkerbund
möchte man zu neuem Leben erwecken —

! aber es ist noch nicht zu erkennen, welcher
von den zahlreichen Aufgaben der französi-

! scheu Außenpolitik ein Erfolg beschieden sein
wird.
Slreikbrohungen der Beamten

Zu diesen außenpolitischen Sorgen kom¬
men nicht weniger schwerwiegende inner-

: politische. Der Stavisky-Skandal ist noch
lange nicht zu Ende — es vergeht kaum ein
Tag, der nicht neue Sensationen bringt,
durch die französische Politiker belastet wer¬
den. In dieser geladenen Atmosphäre muß
die Negierung aber ein Sparprogramm
durchführen, gegen die sich die Betroffenen
lebhaft wehren. So wird seit Tagen mit den
Frontkämpfern über die Kürzung ihrer Pen¬
sionen verhandelt , ohne daß bisher ein Er¬
gebnis erzielt worden wäre . Und die Staats¬
beamten drohen ganz offen mit dem Streik,
wenn ihnen im Zuge der Sparmaßnahmen
Gehaltskürzungen zugemutet werden wür¬
den. Auch die Gefahr einer Vertrauenskrise
des Franken darf nicht außer acht gelassen
werden.

Dazu kommt noch manches andere, so daß
es wirklich nicht zu verwundern braucht,
wenn die französischen Minister mit tiefen
Sorgenfalten herumgehen . . .

In Beantwortung einer parlamentarischen
Anfrage teilt das französische Finanzmini¬
sterium mit, daß sich die Jnlandsschulden des
Staates am 1. Oktober 1933 auf insgesamt

z 302 Milliarden 405 Millionen Franken be-
f liefen, die sich im einzelnen wie folgt zu-
^ sammensetzen: Unveränderliche Schulden-
f Verpflichtungen 52 145 000 000, tilgbare
^ Schulden 169 179 000 000, mittel- und kurz¬

fristige Schulden 19 004 000 000, schwebende
Schulden 54 279 000 000, Schulden der Post¬
verwaltung 7 798 000 000. Die Auslands-
Handelsschulden Frankreichs werden für den
Stichtag des 1. Oktober 1933 mit 4139000000
Franken angegeben, gegenüber 4 368 000 000
am 31. März 1932.

Sie ziiiiht aus Lin,
Stellung des österreichischen

Staatssekretärs sür Justiz erschüttert
Wien, 4. April.

Der Ausbruch der 5 politischen Häftlinge
aus dem Linzer Landesgericht zieht immer
weitere Kreise. Die Stellung des Staats¬
sekretärs inr Justiz , des Landbündlers Dr.
G l a ß, gilt als erschüttert.  Da den
Wiener Zeitungen nähere Meldungen über
die Angelegenheit verboten wurden, erfährt
man jetzt erst aus übrigens später auch be-
ichlagnahmten Provinzblättern nähere Ein¬
zelheiten über das nähere Ereignis . Als
Dienstag früh um 6 Uhr sür den Justiz¬
beamten Dobler,  der als einziger in dem
ganzen großen Gerichtsgebäude Dienst hatte,
die Ablösung eintras , bemerkte sie, daß alle
Gänge erleuchtet und die Zellentüren zu den
betreffenden Häftlingen und sämtliche Gitter¬
tore des Gefängnisses geöffnet waren . Nun

j erst stellte sich heraus , daß Dobler mit den
! fünf Häftlingen geflüchtet war . Da die Flucht

knapp nach dem Dienstantritt des Dobler
um 2 Uhr morgens vor sich gegangen sein

Etarbemberg gegen Fell?
Der Bundesführer des Heimatschutzes.

Starhemberg,  hat einen Befehl an die
Heimwehr erlassen, in dem er sich in Zukunft
die Entscheidung über die Unterstellung von
Verbanden unter die Führung des Heimat-
schntzes ausdrücklich vorbehält . Den Unter-
sührern des Heimatschutzes wird strengstens
verboten, die Eingliederung von Verbänden
in den Hcimatschutz selbständig vorzunehmen.
Dieser Befehl wird allgemein dahin aus¬
gelegt, daß hierdurch die in der letzten Zeit
mehrfach erfolgte Unterstellung einzelner Ver¬
bände unter die Führung des Vizekanzlers
Feh verhindert werden soll.
Auch Scharlach in Wöllers-ors

Im Konzentrationslager Möl¬
ler sdors  sind nach der Rnhrcpidemie in
den letzten Wochen jetzt zahlreiche
Scharlach fälle  aufgetreten , die darauf
zurückgeführt werden, daß sich in der Ruhr¬
baracke zu wenig Wasser befand und das
Wasser aus der Scharlachbaracke geholt wer¬
den mußte.

Sie ersten Erfolge
nationalsozialistischer Bevölkerungspolitik

Berlin, 3. April.
Im Berichtsjahr trat , wie das Preußische

Statistische Landesamt mitteilt , eine wesent¬
liche Aenderung in der Heirats-
srequenz  ein . Nachdem die Jahre 1931
und 1932 einen starken Rückgang in den Hei¬
ratsziffern gebracht hatten , der sich auch im
ersten Vierteljahr 1933 fortsetzte, trat im
zweiten Vierteljahr unter der Einwirkung
der durch Gesetz vom 1. Juni 1933 geschaf¬
fenen Ehestandsdarlehen eine starke
Steigerung  ein , die im weiteren Verlauf

> des Jahres unvermindert anhielt . Die mitt-

MinmuSlllitz des illtkMilWlkll MOlNS
Holländischer Parteivorstand der Sozialdemokratie gegen Pazifismus

i'll. Berlin , 4. April.
Wir haben erst kürzlich berichten kön¬

nen, daß die ungarischen Marxisten in ihrer
Angst, ausgelöscht zu werden, eine Schwen¬
kung vollzogen haben, die ihren Anhängern
Vortäuschen soll, daß auch die Sozialdemo¬
kraten „nationale Gefühle" besäßen. Jetzt
kommt aus A m st e r d a m, das nebenbei die
Rolle des Sitzes der sogenannten „Zweiten
Internationale " spielt — obwohl schon 1914
bewiesen wurde, daß es eine Internationale
überhaupt nicht gibt —. die Nachricht, daß
auchdieniederländischenSozial-
demokraten  dem Zug der Zeit Rechnung
tragen , und unter Beweis stellen wollen, daß
der Marxismus gar nicht internationalen
Schemen nachläuft , sondern „national-
bewuß  t" ist.

Der 40. Parteikongreß der holländischen So¬
zialdemokratie hat aus Angst vor dem stetig
wachsenden Mitgliederschwnnd— die Abrech¬
nungen der Gewerkschaften liefern dafür deut¬
liche Beweise — eine grundsätzliche
Kursänderung  beschlossen. Obwohl die
niederländische Regierung bisher von den Mar¬
xisten auf das heftigste bekämpft wurde, hat der
Parteivorstand aus Angst vor dem Faschismus,
vollkommene Loyalität gegenüber der Regie¬
rung beantragt und diesen Antrag auch durck
znsetzcn verstanden.

Diese Tolerierungspolitik wäre an sich
nichts Neues, wenn die niederländische So¬
zialdemokratie nicht in zusätzlichen Entschlie¬
ßungen geradezu den Grundsätzen des Mar¬
xismus abaeschworen hätte . Die 1928 und

1931 mit großer Mehrheit angenommenen
Resolutionen, in denen die einseitige
Abrüstung der Niederlande und
die Verweigerung der Militär¬
dienstpflicht  im Kriegsfälle gefordert
wurde, wurden feierlich zurückgezogen mit
der geradezu eine Rechtfertigung des Na¬
tionalsozialismus — wenn es einer solchen
je bedurft hätte — darstellenden Begründung,
daß sich die politische Lage in Eu¬
ropa grundlegend geändert  hätte.

Gleichzeitig hat der Vorstand der Sozial¬
demokratischen Partei Hollands mit nicht
weniger feierlicher Gebärde das Band , das
ihn mit der „Liga gegen Krieg und Faschis¬
mus " verbunden hat , zerschnitten. Der vom
Parteivorstand eingeleitete neue Kurs ist
auf dem Parteikongreß allerdings auf man¬
nigfachen Widerstand gestoßen, der die Zer¬
setzungserscheinungendes Marxismus — die
in Holland ebenso wie in anderen Ländern
keine Zusallserscheinungen sind — deutlich
zum Ausdruck brachte.

Die Arbeiterschaft aller Länder und aller
Völker hat eben den Schwindel des Marxis¬
mus erkannt und den Parteibonzen wird es
bereits unheimlich. Es spricht nur für die
Dummheit der m a r x i st i s che n F ü h-
rer,  wenn sie glauben , daß ein „nationales
Mäntelchen" den Marxismus vor der rest¬
losen Vernichtung retten kann.

Das neue Deutschland aber darf für sich
in Anspruch nehmen, daß es der Ausgangs¬
punkt jener Erkenntnisse war , die heute alle
arbeitenden Menschen in der Welt erfaßen.

Skis Neueste in Kurze
Der Reichsarbeitsminister hat eine Anord¬

nung erlassen, wonach die Tarifverträge auch
nach dem 1. Mai weiterzugclten haben.

Von den verschollenen drei Flugzeugen der
Tscheljuskin-Rettungsexpedition sind zwei «ach
fünf Tagen eingetrosfen.

Die Pariser Presse hat erneute Sicherheits¬
maßnahmen gegen Deutschland gefordert, die
bis zur Aenderung der Verträge zwecks Erleich¬
terung des Kriegführens gingen.

In der Bukowina ist eine kommunistische
Zentrale ansgehoben worden. Von den 30
verhafteten Kommunisten waren 28 Juden.

Das Württ . Innenministerium hat eine sehr
weitgehende Neuregelung der Tchutzhaftbejtinv-
mnngen erlassen.

lere Hciratsziffer aller preußischen Groß¬
städte. die sich im Jahre 1932 auf 8,8 v. H.
belief, stieg auf 10,7  v . H. An der Stei¬
gerung nahmen sämtliche preußischen Groß¬
städte teil.

Die Geburtlichkeit entwickelte sich in den
Großstädten sehr verschieden. Die meisten
Großstädte, insbesondere die des rheinisch¬
westfälischen Industriegebietes , hatten noch
einen Rückgang ihrer Geburtenziffer zu ver¬
zeichnen. Andererseits machte sich bei einer
Reihe von Großstädten eine erfreuliche Zu¬
nahme der Geburtenziffer bemerkbar.

SkWischof Nr. Nobrrrrrmn
Nachfolger Dr . Schlegels

Berlin , 4. April.
Ter Reichspräsident hat zum Nachfolger

des bisherigen Feldbischoss der Wehrmacht
Dr . Schlegel,  der am 1. April wegen Er¬
reichung der Altersgrenze in den Ruhestand
getreten ist, Wehrkreispsarrer Konsistorial-
rat Dr . Franz Dohrmann (Stettin ) er¬
nannt.

Feldbischof Tr . Toh r m a n n - Stettin
steht im 53. Lebensjahr . Er studierte in
Greifswald , Tübingen und Berlin und ist
seit seiner Ordination in der Militärseelsorgc
tätig . 1920 wurde er zum Wehrkreispfarrer
des Wehrkreises II (Stettin ) berufen und
1927 zum Konsistorialrai ernannt . Die theol.
Fakultät der Universität Greifswald verlieh
ihm den Ehrendvktortitel.

Wieder Merieeboots-
Stützpunkt Lalals?

Paris , 4. April.
Das „Journal " glaubt aus sicherer Quelle

zu wissen, daß der Unterseeboots st ütz-
Punkt Calais  demnächst wieder hergestellt
werden soll. Die französische Regierung habe im
Haushalt für 1934 entsprechende Kredite vorge¬
sehen. Man sei bereits mit den Bauarbeiten
beschäftigt, die für die Aufnahme der demnächst
eintreffenden Einheiten notwendig seien. Der
französische Unterseebootsstützpunkt in Calais
war nach dem Kriege aufgegeben worden.

Englische Arbeitölosenzahl sinkt
London, 4. April.

Die Zahl der englischen Arbeitslosen belief
sich am 19. März auf rund 2,202 Millionen.
Dies stellt gegenüber dem gleichen Zeitpunkt
des Vormonats einen Rückgang von 116 000
und gegenüber dem Vorjahr einen Rückgang
von 575 000 Arbeitslosen dar.

Französisches Marmrslugzeug
abgestürzt

Paris , 4. April.
B-i V i l l e n e u v e - 1e - R o i stürzte ein

MarU'ewasserflugzeug am Dienstag nach¬
mittag in die Seine . Der Führer und der
Bordmechaniker konnten wohlerhatten aus
den Trümmern geborgen werden. Dagegen
konnte Konteradmiral Martin,  der sich
als Fluggast an Bord befand, nur noch als
Leiche geborgen werden.
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Weiiergellmg von Tarts-
vtNrSgr«»ach dt« 1.M
Eine bedeutsame Anordnung de«

Reichsarbeitsministers
Berlin, 4. April.

Der Reichsarbeitsirnnister hat über die Wei¬
tergeltung von Tarifverträgen nach dem
l. Mai 1934 unter dem 28. März 1934 eine
bedeutsame Anordnung erlassen. Hiernach
gelten die am 30. 4. 1934 noch laufenden Tarif¬
verträge als Tarifordnungen solange unver¬
ändert weiter, bis der Treuhänder der Arbeit
ihren Ablauf anordnet oder sie abändert. Der
:lleichsarbeitsministerkann auch selbst den Ab¬
lauf bestimmen. Die als Tarifordnungen ver¬
längerten Tarifverträge gelten, wenn sie für
allgemeinverbindlicherklärt waren, im Um¬
sang der bisherigen Allgemeinverbindlichkeit,
im übrigen nur für die am 30. 4. 34 tarifge-
üundenen Betriebe.

Die angeorduete Weitergeltung von Tarif¬
verträgen als Tarifordnungen ist im allgemei¬
nen zwar unbefristet. Sie ist jedoch nur für
eine gewisse Uebergangszeit in Aussicht ge¬
nommen, innerhalb deren die Treuhänder der
Arbeit die erforderliche Umstellung vorzuneh¬
men haben. Die Weitergeltung von Werk-
(Firmen-)Tarifverträgen als Tarifordnungen
ist von vornherein bis zum 30. Juni 1934 be¬
fristet, da diese bis spätestens dahin durch Be¬
triebsordnungen ersetzt werden müssen.

Die Anordnung vom 28. März 1934 gilt für
private wie für öffentliche Betriebe.

DvftW reift»MLenden
ek . Wien, 4. April.

Wie man hört, beabsichtigt Bundeskanzler
Dr . Dollfuß  zu der am 19. d. M. statt¬
findenden Eröffnung der österreichischen Aus¬
stellung nach London zu reisen. Angeblich soll
die Einladung hierzu von maßgebenden eng¬
lischen Kreisen ausgegangen sein. Dr . Dolliuß
wird den mehrtägigen Aufenthalt in London
dazu benutzen, um mit britischen Regierungs¬
mitgliedern alle Testerreich berührenden inter¬
nationalen Fragen ;n besprechen. In der
Hauptsache werden sich diese Besprechungen auf
den Versuch beschränken, das seit dem brutalen
Borgehen gegen die Bewohner der Wiener Ge¬
meindehäuser während des Februar -Aufstands
in England sehr gesunkene Ansehen der öster¬
reichischen Regierung wieder herzustellen.

Für den „christlichen Autoritäts -Staat"
Oesterreich ist es bezeichnend, daß bei der Er¬
öffnung der österreichischenAusstellung in
London als Vertreter „österreichischer Kunst"
der Jude Richard Tauber  und die Jüdin
Halban - Knrz  auftreten werden.
Kmsbrutker Akademischer Zöirtschastsverem
au gelöst

Seit der machtvollen Studeutenkundgebung
am 30. Januar d. I . sind Professoren und
Hörer der Universität Innsbruck Gegenstand
besonderer Aufmerksamkeit des Sicherheits-
Lirektors. Jetzt hat dieser den aus Professoren
und Studenten gebildeten„Akademischen Wirt-
fchaftsverein", der die Wohlfahrtseinrichtun¬
gen der Studentenschaft verwaltete, aufgelöst.
Die von der nationalen ' Studentenschaft ge¬
schaffenen Wohlfayrtseinrichtuttgen werden
von den katholischen und Heimwehr-Studenten¬
verbindungen Wohl weitergeführt, doch dürfen
sie von .Aöreru, die weaen nationalsonaMi-
Icher Gesinnung mit der Behörde in Konflikt
gekommen find, nicht mehr in Anspruch ge¬kommen werden.

Mimische Juden konWreu
Mn deu SaschiriW

Von nnjrrem röimfchci» Mitarbeiter
ck.-H Rom, 4. April.

„Erst vor wenigen Wochen kam vor dem
römischen Sondergericht zum Schutze des
faschistischen Staates ein großer Bomben¬
legerprozeß, dem die öffentliche Weltmeinung
mit dem größten Interesse folgte, zur Ver¬
handlung . Noch sind die vortrefflichen Plä¬
doyers redegewandter Verteidiger in der wei¬
ten Wölbung des Gerichtssaales kaum ver¬
klungen. noch ist der Urteilsspruch durch den
ordensgeschmückten, schwarzuniformierten
Vorsitzenden des italienischen Ausnahme¬
gerichtes in aller Erinnerung und schon ist
beim Untersuchungsrichter des Revolutions-
tribunals wieder ein neues Strafverfahren
anhängig , das noch größere Ausmaße zu
erlangen verspricht, als das soeben abge¬
schlossene Verfahren der Bombenaltentäter
der Petcrskirche.
^ In großer Ausmachung verkündete Vieler
Tage die gesamte italienische Tagespresse
ihren Lesern die Aufdeckung eines grvßange-
legten antifaschistischen Zersetzungsplanes,
der kurz vor der Volksabstimmung iür die
neue italienische Kammer in Aktion treten
sollte. Einstimmig weist die Presse ihre Leser
ans den Umstand hin, daß von 19 festgenom¬
menen Verbrechern 18 Söhne des auserwühl-
ten Volkes waren , von denen ein gewisser
Jude Lcvi.  der im letzten Augenblick in die
Schweiz entkommen ist, deu ihre Pflicht tuen¬
den Grenzbeamten die Schimpfworte zurief:
„Feige italienische Hunde!" Es muß anf-
jallen . daß die italienische Tagespreise und
»benan das offiziöse „Giornale d'Jtalia"
erstmalig diese R a ss e n u n t e r s chi e d e
macht, was mutmaßen läßt , daß der natio-
nalsozialistnche Kampf gegen das Judentum s

in Italien bereits Schute machte und den
Blick der Italiener geschärft hat . denn man
fängt hier bereits an . die in letzter Zeit von
den italienischen Juden öfters gemachten
Lvhalitätserklürungen nicht mehr ganz ernst
zu nehmen.

Am heftigsten kommentiert der in letzter
Zeit wiederholt mit der Liga der italienischen
Juden Polemisierende römische „Teuere" die¬
sen Vorfall in einem langen Leitartikel, dem
wir die folgenden Stellen , die zeigen, daß
mm, auch in Italien beainnt . die Owivhe
Gefahr zu erkennen, entnehmen. Das Blatt
setzt sich mit einer jüngst gemachten Erklä¬
rung des Präsidenten des Bundes „Jüdi¬
scher Gemeinden in Italien ", in der dieser
behauptete , daß alle italienischen Juden,
ganz gleich, ob sie Zionisten oder keine sind,
ans Ueberzengung vom reinsten Jtaliener-
tum beseelt seien, auseinander und fragt
ironisch: „Ist dieser Levi. der übrigens den
gleichen Namen wie der Präsident des er¬
wähnten Bundes trägt und der pflichttuende
italienische Beamte feige italienische, man
unterscheide nicht faschistische  Hunde
nannte , auch reinrassiger Italiener ? Wahr¬
scheinlich. so meint der „Tevere", hatte dieser
Jude in dem erwähnten Augenblick die Leh¬
ren des Präsidenten vergessen und an die
Worte feiner Meister Max Nord au und
E i nstei  n gedacht, so daß seine ungezügelte
Zunge diese Worte der Verachtung des Soh¬
nes Israels gegen alles , was nicht jüdisch ist.
ansstieß . Der faschistische Glaube des Ju¬
den dient nichts anderem , als das wahre
Gefühl des Juden zu verbergen, das nämlich
darin besteht, sich stets als Fremder im
fremden Lande zu fühlen . Das Blatt weist
zum Schluß noch darauf hin. daß Juden sich
nie assimilieren, denn sie erblicken in der
Assimilation eine Verminderung ihrer Per¬
sönlichkeit und betrachten diese als einen
Verrat an ihrer eigenen Nasse. Der Jude
beansprucht eine doppelte Nationalität für
sich einzig und allein deshalb , um besser
seine Geschäfte machen zu können und um
jenseits der Grenzen ein Zentrum für seine
übernationale Machterweiterung zu besitzen.
Eine Tatsache verdient noch besondere Be¬
achtung. nämlich die. daß von der Vergan¬
genheit bis zur Gegenwart die unerbittlich¬
sten Feinde des Faschismus stets Juden
waren , oder ist es ein Zufall , daß sich wie¬
derum eineinhalb Dutzend Juden in einer
einzigen Hochverratsaffüre zusammengefun-
den haben?

Reue Kemmunlfteiizeatmle
in der Nekuwina ausgekvben

Wiederum Juden die Drahtzieher
Bukarest, 4. April.

Vor etwa 14 Tagen war in der Bukowina
eine große kommunistische Zentrale aus-
ansgehoben und etwa 30 Personal! verhaftet
worden, von denen nicht weniger als 28
Juden waren . Jetzt ist der Polizei ein
zweiter Schlag geglückt:  es gelang
ihr. Versuche, die alte Organisation wieder
aufzurichten, im Keim zu ersticken und zahl¬
reiche Verhaftungen vorzunehmen. Im Mit¬
telpunkt der Angelegenheit steht ein Agent
Moses Löwental,  der als Lehrer für
hebrärsche Sprache an verschiedenen jüdischen
Privatschulen tätig war . Mit ihm arbeiteten
als Zellenobleute.' technische Leiter, Kuriere
und Agenten folgende Personen : Rosa
Fuchsmann.  Abraham Iurman  n,
Sara Jedermann,  Moses Pfeffer.
Benjamin Wald . Isidor Kann er  und
zahlreiche andere dunkle Ehrenmänner , die
bezeichnenderweisewiederum alle , bis
auf zwei . Juden sind.  Die Verhafteten
bei denen sehr viel belastendes Material ge¬
funden wurde, sind unter starker Bedeckung
beim Kriegsgericht Jassy eingetiesert worden.

Statt Munition altes Eisen geliefert
Budapest , 4. April.

Der in Budapest ansässige ungarische
Staatsbürger Max Glas (Jude ), der sich
Ostern nach Brünn begeben hatte , wurde
dort unter der Begründung verhaftet , rmt
einem chinesischen General eine größere
Munitionslieferung abgeschlossen und die
Kaufsumme in Empfang genommen zu
haben. Statt der Munition habe Glas je¬
doch einen Eisenbahnwaaen alten Eisens ge¬liefert.

Much des bulgarischen
MniftervrSftdenteniuArrlin

Sofia , 4. April.
Der Ministerpräsident und Außenminister

Muschanoff wird sich, wie von unterrichteter
Seite erklärt wird , am 9. April in Beglei¬
tung des Finanzministers Stephanoff
und des Nationalbank -Präsidenten Mom-
tschiloff nach London  und später nach

Paris  begeben , um dort die im Oktober
vorigen Jahres unterbrochenen Verhandlun¬
gen mit den Anslandsgläubigern des bul¬
garischen Staates über eine Neuordnung der
Vor- und Nachkriegsanleihen wieder aufzu¬
nehmen. Nach Abschluß der Verhandlungen
wird der bulgarische Ministerpräsident , wie
bestimmt verlautet , auch Berlin  erstmalig
einen Besuch abstatten . Er werde dort Ge¬
legenheit nehmen, mit den Spitzen des Rei¬
ches über Politische und vor allem auch wirt¬
schaftliche Tagesfragen zu sprechen. Eine
amtliche Ankündigung des Besuches ist noch
nicht erfolak. jedoch dieser Tage zu erwarten.

Es wird als wahrscheinlich bezeichnet, daß
Muschanoff auf der Rückreise von Berlin
nach Sofia einige Tage in Budapest  ver¬
weilen wird , um den vorjährigen Besuch des
ungarischen Ministerpräsidenten Gömbös
und des Außenministers Kanya  in Sofia
,zu erwidern.

Das Programm
-er ungarischen SrelkönlgslvWer

Erhöhte Propaganda gegen die Legitimisten
Budapest , 4. April,

Graf Georg Palla vicini,  einer der
eifrigsten Propagandisten der Nestaurations¬
frage. veröffentlicht in der Osternummer des
„Pester Llohd" einen längeren Leitartikel,
indem er die Notwendigkeit einer Restau¬
ration des Hauses Habsburg begründet.

Die habsburgfeindlichen Freikönigswähler,
die über die absolute Mehrheit sowohl im
Parlament .als auch im Oberhaus verfügen,
hoben daraufhin hervor , daß eine Restau¬
ration durchaus nicht die Vorbedingung für
eine Revision sei. Sie werden nunmehr , wie
„Neggeli Ujsag" berichtet, eine erhöhte
Gegenpropaganda beginnen. Ihre Forde¬
rungen enthalten folgende vier Punkte:

1. Erweiterung der Machtbe¬
fugnisse des R c i ch sverwesers
und Zuerkemnmg des Mobilisierungs¬
rechtes an ihn.

2. Konkordat mit dem Vatikan
und Abhängigmachung der Ernennung
von Kirchenfürsteu von der Zustim¬
mung der ungarischen Regierung.

3. Festsetzung der Höchstgrenze des
Großgrundbesitzes.

4. Eintreibung der Stener-
rückstände des Großgrund,
besitzes,  im Falle der Nichtzahlung
Enteignung entsprechender Bodenflä¬
chen zu Siedlungszwecken.

Durch diese Forderungen sollen Katholi¬
zismus und Legitimismus an ihren empfind¬
lichsten Stellen getroffen werden.

Der RMWHrer-er
Technischen Rothilfe zurückgetreten

Berlin , 4. April.
Der Reichsführer der Technischen Nothilfe,

Otto Lummitzsch,  ist im Einvernehmen
mit dem Reichsministerium des Inneren von
seinem Posten zurückgetreten. Der Reichs¬
minister des Inneren hat ihm seinen Dank
und seine Anerkennung für die durch die
Gründung und langjährige Leitung der
Technischen Nothilfe dein deutschen Volk ge¬
leisteten wertvollen Dienste ausgesprochen.

Mit der kommissarischen Führung der
Technischen Nothilfe ist der Stellvertreter des
Reichsführers der Technischen Nothilfe,
H a m P e , beauftragt worden.

Kein Epekulantenium im Kandel!
Der Reichsminister für Ernährung und
Landwirtschaft setzt der Preistreiberei

auf dem Holzmarkt ein Ziel
Berlin , 4. April.

In Anbetracht der Tatsache, daß die Preise
für Roh- und Schnittholz einen Tiefstand
erreicht hatten , der den Bestand der deutschen
Forst - und Holzwirtschaft bedrohte, hatte
das Reichsministerium llir Ernährung und
Landwirtschaft eine angemessene Preissteige¬
rung im Laufe des Jahres 1933 für an¬
gebracht erachtet. In den letzten Wochen hat
indessen bei verschiedenen Hvlzsortimenten,
insbesondere auch beim Bauholz , die Auf¬
wärtsbewegung der Preise einen Grad er¬
reicht. der von dem Reichsministerium für
Ernährung und Landwirtschaft unter keinen
Umständen geduldet werden wird . Dieses hat
vielmehr die Absicht, gegen das Speknlantcn-
tum im Handel in rücksichtsloser Weise vor¬
zugehen und durch Festsetzung von Höchst¬
preisen für wichtige Holzsortiinente der
Preistreiberei ein Ziel zu setzen.

Anmet-epflW für neue Futtermittel
Berlin . 4. April.

Es besteht Veranlassung . ' auf die Ver¬
pflichtung zur Anmeldung neu in den Ver¬
kehr kommender Futterniittel nach Para¬
graph 2 des FMG . zur Eintragung in das
Register für Futtermittel hinzuweisen. Die
Anmeldung hat bei der Reichsrcgisterstellc
für Futtermittel in Berlin SW . 11. Prinz-
Albrecht-Straße t —3 schriftlich zu erfolgen.
Zur Erleichterung der Anmeldung werden
bei dieser Stelle Vordrucke bereitgehalten.
Wer behauptet , daß ein Futtermittel vor
Inkrafttreten des FMG . in Verkehr war,
hat dies zu beweisen. Jede , wenn auch uner¬
hebliche Aenderung der Zusammensetzung
eines angemeldeten Futtermittels macht eine
Neuanmeldung erforderlich. Erst nach Erfül¬
lung aller Anmeldevorschriften nimmt die
Neichsregisterstelle die Eintragung des Fut¬
termittels in das Register vor und erst dann
darf das neue Futtermittel in den Verkehr
(auch gegen Entgeld) zu Versuchszwecken
Vertrieben oder angeboten werden. Jedes
gesetzwidrige Verhalten wird von der Reichs¬
registerstelle fortan der Staatsanwaltschaft
zur Einleitung des Strafverfahrens gegen
den Schuldigen mitgeteilt werden.

Württemberg
Reuregrlmig»er EchuMst

Stuttgart , 4. April.
Von zuständiger Seite wird mitgeteilt:
Nachdem die Befriedung in Württemberg in

weitgehendem Maße vorangeschritten ist, har
sich das württ . Innenministerium veranlaßt!
gesehen, die Schutzhaft einer Neuregelung zuunterziehen. ' s

Nach den seit l . April 1934 geltenden neuen>
i Bestimmungen kann Schutzhaft nur auf Grund !»
! eines schriftlichen Haftbefehls des Jnnenmini- !
' steriums (Hauptberichterstatter Präsident Dr. :
i Mattheiß) verhängt und vollstrcckt werden!
, Anträge ans Erlaß eines solchen schriftlichen

Haftbefehls kann nur das Politische Landes¬
polizeiamt, einschließlich seiner Außenstellen
beim Innenministerium einreichen. Alle
übrigen Polizeibehörden wirken bei Schutzhast-
angelegenheitcn nicht mehr mit. Weiterhin ist
eine Art Haftprüfnngsverfahren eingerichtet>
worden, das verhindern soll, daß der einzelne!
Schutzhäftling ohne Not oder über Gebühr
seiner Freiheit beraubt wird.

Enteignung t
für Zwecke-er RMsalltobMen

Stuttgart , 4. April. ^
Nach einer Verordnung des Reichspräsi¬

denten wird auf Grund des Gesetzes über die
Errichtung eines Unternehmens „Reichsautv-
bahnen" die Enteignung zum Erwerb der für
den Ban einer Kraftsahrbahn von Stutt¬
gart nach Ulm erforderlichen Geländeflächen
für zulässig erklärt.

Starker Betuch-es Deutschen
Luftfahrtmufeums in Böblingen

Böblingen, 4. April . Das Lustfahrt-
Museum hat seit Wiedereröffnung am
1. März bis heute schon über 1700 Besucher
zu verzeichnen. Die Besucherzahl beträgt
seit Anfang Januar bis heute schon über
3000 Personen . In den letzten zwei Wochen
wurde das Museum vorwiegend von Schu¬
len und Konfirmanden besichtigt. Außer¬
ordentlich interessant ist das ansgestellte
Flugmaterial , das dem Laien und dem Fach¬
mann die sprunghafte Entwicklung des Flug¬
wesens an dieser Stätte wie nirgendwo an¬
ders in Deutschland vor Augen führt . Das
Museum ist täglich geöffnet. Jeder 500. Be¬
sucher des Museums erhält auch in diesem
Jahr wieder einen Freiflug.

Leben-ig begraben
Kalkosen in Hohenz.. 4. April . Der ledige

Dienstknecht Gottfried Renz  war im Walde
mit Stnmpengraben beschäftigt. Sein Mit¬
arbeiter hatte die Winde angesetzt und ein
solches Ungetüm hochgewunden. Renz stieg
in -die Grube und wollte das Wurzelwerk
vollends lösen. Dabei glitt die Winde aus
und der mit Erde und Steinreich schwer bc-
hangene Stock schlug wiederum zurück mW
begrub sein Opfer. Sein Mitarbeiter holte
sofort Hilfe herbei. Erneut wurde der Wur¬
zelstock hochgewunden, um den Unglücklichcn
zu befreien. Nach langer mühevoller Arbeit
brachte man den Schwerverletzten  ans
seiner gefährlichen Lage. In bewußtlosem
Zustande wurde er ins Sigmaringcr Kran¬
kenhaus gebracht. Sein Zustand ist sehr ernst.

Brandstiftung in-er Karfreitagsimchi
Seedorf, OA. Oberndorf . 4. April . In der

Karfreitag -Nacht brach in dem landwirt¬
schaftlichen Wohngebäude mit angebauter
Scheuer des Georg Schnell  in der Dvrf-
obergasse ein Brand aus , dem der größte
Teil des Gebäudes zum Opfer siel. Ein Teil
der Wohnung im Unter- und Erdgeschoß
konnte gerettet werden. Ter Schaden beläuft
sich bei dem Gebäude auf etwa 13 000 NM.,
beim Mobiliar ans 10 000 RM. Zum Unglück
waren auch noch in der Karfrcitagnacht die
Glockenseile zu den Kirchenglocken wegen der
herkömmlichen Karfreitagsruhe hochgezogen,
was das Sturmläuten nach der Entdeckung
des Brandes verzögerte. Auffallend ist, daß
vor zwei Jahren ebenfalls in der Karfreitag¬
nacht hier ein Brand ausgebrochen ist. wäh¬
rend die Glockenseile hochgezogenwaren, so
daß auch damals verspätet Sturm geläutet
werden konnte. Da der dringende Verdacht
der Brandstiftung besteht, wurden die Ehe¬
leute Schnell am Ostersonntag festgenommen
und in das Amtsgerichtsgefängnis nach
Oberndorf eingeliefert.

Die Folgen einer Witte
Jllertissen, 4. April . Dieser Tage warf ein

Reisender eines Sonder,zuges eine Handvol!
Obstkcrne während der Fahrt ans dem Fen¬
ster. sicherlich ohne zu ahnen, daß ein Kern
dem diensttuenden Bahnwärter Wolfrnm nick
Posten 25 ins Auge flog. Die Folge war eine
schwere Augenentzündung. Wie oft schon
wurden auf gleiche Weise Bierflaschen und
andere Gegenstände aus dem Zug geworfen,
ein Leichtsinn, der leicht sogar ein Menschen¬leben kosten kann.

Balingen , 4. April . (Eingemein¬
dung s f c i c r H c s e l w a n g e n - B a t t u-
gen .) Am Ostermontag wurde die Ein¬
gemeindung von Heselwangen nach Balingen
festlich begangen. Die Bevölkerung nahm reg¬
sten Anteil an der Vereinigung . Kreisleiter
Kiener  und Bürgermeister Jett er  wur¬
den zu Ehrenbürgern von Heselwangen er-



Leite S - Nr. 78 Der Gesellschafter Donnerstag , den S. April 1SS4.lpril igzz

I

1. April, j
teilt: f
temberg in -
» ist. hgt!
veranlagti

Zelung^ s

den neuen
">f Grund j
linenmini- !
sident Dr.
t werden. s
hriftlichen-
e Landes-
ßenstellen, .
n. M i
Schutzhast,
iterhin ist .
ingerichtets
r einzelne>
r Gebühr -

abnen!
April. !

ichhpräst»
über die i

uchsauto- !!
b der für f
n Stutt - !
ideflächcns

nsen
uftfahrt - !
mg am !
Besucher ^

beträgt
an über k
Wochen >!

n Schu- !
Außer-

sgestellte
an Fach- ,
es Flug-
dwo au-
rt . Das !
500. Be- !!
i diesein s

>r ledige j
i Walde !
in Mit- >
und ein
nz stieg
rzelwerk
rde aus
>wer bc-
ück und t
er holte ?
ir Wur - !
ücklichcn '
' Arbeit i
e n aus -

ißtloscui ;
: Kran - (
fr ernst.

MM I
In der !
ndwirt - k
ebauter I
c Dorf- -

größte
in Teil s
'gi schoß s
beläuft !
l>NNt..
Unglück /
ich! die f
gen der s
ck'Zvgeu. -
deckung .
st. daß t
freitag- !
t, wah¬
ren. so -
geläutet f
erdacht !
e Ehe- ?
ommen !

nach !

i
l-

rrf ein
indbolt
r Fon- -
i Kern -
in>nick !
ir eine f

schon f
N UNd t
lorfen. -
ischen- f

>ein - i
aliu-  i-

Ein- ^
lingcn if
in reg- ^
sleiter

wur- f
en er- !

nannt . Der neue Betreuer des Vororts , Bür¬
germeister Rommel - Balingen , betonte,
daß von seiten Balingens nicht beabsichtigt
sei, in radikaler Weise eine Verstädterung
Heselwangens herbeizuführen. Im Gegenteil
soll aus den ländlichen Charakter Heselwan¬
gens so weit und so lange als möglich Rück¬
sicht genommen werden.

Was alles wird
Ulm, 4. April.

In der Stegstraße in Neu-Ulm wurde ein
Herrenloser Personenkrattwaaen gefunden.
Allerdings ist es ein ganz minderwertiger
^Karren, das Steuerrad war mit einem Draht
jzusammengebunden. Der Eigentümer hat sich
Halb darauf gemeldet. Er ließ den Wagen
stehen, weil er ihn wegen Betrunkenheit nicht
mehr steuern konnte. — In einem Geschäfts¬
haus blieb ein Herrenfahrrad mit einem
Rucksack stehen. In dem Rucksack befand sich
ein Osterbraten, ein Kitzchen. Der Verlierer
hat sich noch nicht gemeldet, so daß man
annimmt, daß es mit dem Fund eine «mene
Bewandtnis hat.

Die Korporation der Zukunft
ist Kameradschaft

Abschluß der Studenten -Historiker»
. Tagung.
Tübingen, 4. April . Am Abend des Oster¬

festes hielt die hiesige Landsmannschaft
Mibellinia , Ulmia und Schottland eine Füh¬
rung durch die im Hause der elfteren unter¬
gebrachte Ausstellung, die mit den studenten¬
geschichtlich interessantesten Stücken aus
ihren Archiven ansgestattet war . Die Füh¬
rung hatte Prof . G o e l l e r - Stuttgart
übernommen.

Die Sitzung am Ostermontag wurde in
der neuen Aula eröffnet mit dem aktuellen
Thema des Studentenschaftsführers Steimke:
„Der nationalsozialistische Stü¬
de nt nach dem Willen desFüh»rer  s ".

Steimle führte dabei u. a. folgendes aus:
Junge Menschen haben aus dem Arbeits¬
dienst und der SA . den Gedanken des Kame¬
radschaftsgeistes mitgebracht. Wir haben ihn
gestaltet und sie werden aus ihren Korpo¬
rationen nationalsozialistische Kameradschaf¬
ten formen. Die Aufgabe einer solchen Ka¬
meradschaft würde neben dem Gedanken der
charakterlichen Erziehung das gemeinsame
Ringen um eine nationalsozialistische Welt¬
anschauung sein. Aus der nationalsozialisti¬
schen Jugend heraus — und eine andere
wird es aus der Hochschule nicht mehr geben
— wird sich auch eine nationalsozialistische
Gemeinschaft bilden, die den Aufgaben ge¬
wachsen sein wird , die der Führer ihr stellt.
Die Korporation der Zukunft soll eine Ka¬
meradschaft darstellen, in der freier und ech¬
ter Burschengeist herrscht, der in harmoni¬
schem Einklang mit echtem völkischen Sozia¬
lismus . einzig und allein dem Gedanken die¬
nend: Student sein, heißt dienen.

An Stelle der Korporation des 19. Jahr¬
hunderts wird so die SA .-Kameradschast des
nationalsozialistischen Bundes erstehen, der.
«us seine alte Tradition bauend , Dienst
leistet am Aufbau des deutschen Volkes.

Anschließend sprach Prof . Gries - Uelzen
über den Aufbau christlichen Studententums.
Am Anfang dieser Bewegung steht die vor
75 Jahren erfolgte Gründung der ältesten
christlichen Studentenverbindung Utten-
ruthia-Erlangen . die den Grund legte zum
heutigen Schwarzburgbund.

Der Nachmittag war ausgefüllt von der
Besichtigung der studentengeschichtlichen
Sammlung im Noiaelhaus , ' durch die
Staatsanwalt Franck führte.

lieber die burschenschaftlichenVerbindun¬
gen des Tübinger Stifts sprach anschließend
Stadtpfarrer Dr . F i s che r - Mergentbeim.

Den Abschluß der Tagung bildete der Vor¬
trag im Schwabenhaus von K. E. v. March-
1Ha l e r - Stuttgart über „Genealogie und
Studentenhistorie , eine notwendige Ergän¬
zung". Als Mitarbeiter des Jubilänms-
werkes Suevia -Tübingen 1831—1931 gab er
Aufschluß über die Darstellung dieser Vor¬
geschichte, die bis heute einzig dasteht in der
stndentengeschichtlichen Literatur.

Merkwürdiger Unfall
Kirchheima. N., 4. April . Auf dem Jahr¬

markt wollte eine Marktfrau einen Knaben
züchtigen, der an ihrem Stand etwas weg-
.genommen haben sollte. Der Junge hatte das
offene Messer in der Hand und schnitt damit
einen Stecken. Als die Frau nach ihm schlug,
Mg ihr das offene Messer in den Arm bis
kuf den Knochen.

>Mr wagt es, Mterstnann oder.?
Mühlacker, 4. April. Der Name des wage¬

mutigen Arbeiters , der den Schlußring am
Mühlacker Sender anbrachte, ist der Zim¬
mermann Gottlieb Schweizer,  Sohn des
Wagnermeisters Schweizer von Neuffen, OA.
Nürtingen.

Leonberg, 4. Apri. (Ein Kind üb er¬
sah  reu .) Gestern abend wurde das 4jäh-
uge Kind des Schuhfabrikarbeiters Hahn
bon einem Auto angefahren , das gerade am
Marktbrunnen rückwärts fuhr, um zu wen¬
den. Das Kind spielte im Kandel. Es erlitt
schwere Verletzungen am Unter¬
leib und mußte ins Bezirkskrankenhaus ge¬
bracht werden.

Aus Stadt und Land
Nagold, den 5. April 1934.

Es bringt nicht gute Frucht, wenn
Haß dem Haß begegnet.

Dienstnachrichten
Der Herr Reichsuackh»ttec hat im Namen

des Reichs dem Sludienrat Dr. Köpf  an der
evang. L.hrerbildungeanstalt in Nüciingen eine
Ltudienralstelle mit natmw ssensch iftlichem Lehr¬
auftrag an der Realschule in Neuenoürg
üvertragen.

Der Neichshandwerksfiihrer
Reichstaasabgeordneter Schmidt,  Wiesba¬

den, besichtigte am Dienswg nachmittag, den
^3. April, die Handwerkskammer Reucking n.

Der Voi sitzende der Kammer, Re 'chslagsabze-
ordneter Bätzner , Nagold, begrüßte den Herrn
Re'chshandwerksfü'irer auf das herzlichste und
gib kur Freude Ausdruck, daß Reutlingen eine
»er ersten Kammern sei, die der Herr Reichs-
handwerksfüarerbesichtige. Im Sitzungszimmer
ließ sich der Herr Reichshandwerkssü wer die
Beamten und Angestellien der Kammer oorstell'N
und brachie in einer Ansprache zum Ausdruck,
d ß es gelte gerade in den kommenden Mona¬
ten die den Kamm rn gestellten vermehrten Aui-
aabenimSinnenaiionalsopalistischerWot ch>fls-
'ührung zu erfüllen Gr wolle ein Freund aller
seiner Mitarbeiter werden, um so mit vereinten
Kiäften dem Stand des Handwerks zu iinen.
Angesichts der kom nenden Neuorganisation im
H indweik, in der Meister und G»seilen zu'a nme»-
aefaßt werden, h che er eine proke Ausgabe vor
sich die e> nur dann bewstli .en könne, w nn
j.der an seinem Platz das Beste leiste. Syndi¬
kus Ebeihardt  gelobte, wie auch seitber, ge¬
wiss nhatteste Pflichterfüllung. Nach eingehen-
d«r Besichtiuung der Kammerorgan saiio.i gab
der R »ichshandweikssüh>er u. a. der Meinung
Ausdruck, daß die Verwaltung eine geordnete
und sparsame sei.

Ein Jahr Deutscher Luftsport-
Berbaod

Der Deutschi Lustsporl- V rband kâ n aus
eine einjährige erfolgreiche Tä igkeil zurück sticken.
Die Leistungen, die er in seinem eisten T ' lig-
keilsjryr als Teckabi'ch ick seines Vir - Jaires-
Piogrammes verzeichnen kann, lassen sich am
besten anhand der erstellen Erfolge übers hm.
So Veranstalters er nn Juni vorig n Jahres
die große üver das ganze R -ich ausgede mte
Deutsche Luftfahrt - Wrbewoche.
Vom 6.—2k». August gela gte der l4 große
Rhön - Segelslug - Wettbewerb  aut
der Wasser kuppe z»r Austragung . Als weitere
große nationale Veranstaltu>g winde in der
Zeit vom 24.—27 August der gioße .Deutsch¬
landflug >933  ausgetragen . Neben der Er¬
fassung und Ausbildung d r aktiven Fl egec sah
der D.Uische Lufisport Verba d eine weiteie
wichtige Aufgabe in dr G winnung weiter
Kreise unserer Volksgenossn. Im In uar t934
schickte er unür der Leiiung von P of. G orgii
eine Segelflug-Exoemtian ,ur w»ss mschaftlichen
Fcnckchungsarbstl»ach Südamerika. Neben di ser
planmäßi ien Aufbauarbeit und de > durch ste
eistetien Erfolgen seien water ermähnt die zahl¬
reichen Rckordleistuncenbesonders auf dem Ge¬
biet der Segelfliegers! innerh,lv ber einzelnen
Flieger Landesgruppen des DeutschenL >f sport-
Be»bandes. Km zum, wir baden auf dem Geb et
des Luftiports nicht allein Emzelrekorde zu ver¬
zeichnen, sondern einen Rekord vieler
hervorraqender Leistungen

An Weltrekorden eroberte sich Deutschland
den Dauer S geiflug-Wetlr koid m t eimr Flug
zeit von 36'/, Std. durch Kart Ichmis -.Kö'Ngsberg
und den Höhenwellrekord für Jeaelflug mit
einer Höhe von 4300m durchH Dickmar in Süd
amerika. Der Ausspruch, dks L fl'ahrlministers
Göcing: „Das deutsche Volk muß ein Volk
von Fliegern werden !" ist richtunggebend
für seine wettere Arbeit. Nur dann, w nn das
ganze Volk milarbeitet an dem Neubau unseres
Lust Ports , kann er die ihm im neuen national¬
sozialistischen Staat zufallende wichtige Aufgabe
erfüllen.

Die Führer der Segelfliegerscharen im Kreis
Nagold, Fischer  in Aliensteig, Holländer
in Nagold und Hörrmann  in Wildbcrg, ver¬
mitteln jederzeit die aktive und fördernde Mit
gliedschast beim Deutschen Lusisporrverband.

Eltern, beachtet-te Vorschriften
für Lehrvertrage!

Wenn in diesen Tagen die Eltern ihre
schulentlassenen Söhne in die Lehre stecken
wollen, ist es unumgänglich , zuvor noch
einmal die bestehenden Vorschriften für
Lehrverträge einer Betrachtung zu unter¬
ziehen. Will man nämlick im Lause der

Lellrzeik eines neugebackenen Lehrlings sky
nicht mit gesetzlichen Komplikationen herum¬
schlagen, so ist es notwendig, sich zuvor über
die Handhabung der Lehrverträge genau zu
unterrichten.

Wir heben aus den geltenden Bestim¬
mungen nachstehend die wichtigsten hervork
Lehrverträge haben nur dann Gültigkeit,
wenn sie in doppelter Ausfertigung mit der
Unterschrift des Lehrherrn und der Eltern,
bzw. deren Stellvertreter versehen sind.
Außerdem müssen die Lehrverträge durch
den Jnnungsvorsitzenden . bzw. von der
Handwerkskammer unterzeichnet sein. Die
Lehrverträge sind also jeweils auch dem
örtlichen Handwerksführer vorzulegen. Nur
wenn diese Vorschriften genau eingehalten
werden und der Lehrling in der Handwer¬
kerrolle ordnungsgemäß eingetragen ist, ist
er vor späteren Nachteilen in seinem Fort¬
kommen sicher.

Abzeichen aus Bernstein
Die Hnuere Mission der Evangelischen Kirche ver¬anstaltet vom 14. bis zum 20. Avril eine Ovferwoche,
in der diese Abzeichen aus Bernstein verkauft werden,
mit dem Ziel, zugleich auch eine Belebung der Bern-

steiuindustrie derbeizufübren.

Hauptversammlung des Btenenzüchtervereins
Attensteig. Am Ostermontag hielt rer Bienen-

züchteroeiem Aitevsteig bei Aibert Luz hie seine
Fiühjahrshniptoersammlung ab. Nutz Begiüs
sn ig der E scbien-nen eritackete der Bezirks
oereinssührer, O ierbhrer Schwarz,  aussühr
lieben Jahresbericht E »er Aufiorderung in der
letzien „Bienenpfl ge" za 'o'ge worden die Mit¬
glieder Fegert  M nckiasmoos und Zeeger
U ber êrg als Ob nännec für Königinnenzucht
bezw. für die B»enenweide bestimmt. N »chden
der Bezirksocreil sulhr -r mit einem kurzen Ber cht
ük-r den Stand der Bienenvölker und mit d m
Wunsch für eine b ssere Genre in diesem Ja »r
ges bloss n hatte, hielt MOg'i d Fegert Murtins
moos s inen anpekünoi>len Lichibilderoortraq
üuer Köingimie, zucht und Verbesserungszucht.

Allerlei
Gündrinqen. Die Frühjahrsbestellung bat

hier bei tiockenerW tierung mgonnen. Die An¬
wendung der Kunstdünger-Sorten bat Heuer aus
die W utersuaien uni Wl sen viel bälaer eina>'-
sitzt. Auch die K eeb stände z-igen große Rück
stände, was am meisten dem Mäusejahre zuzu¬
schreiben»st, o nvohl die Bekämpfung durch lefühit
wurde. — Die Milchfcage ist hier noch nicht ganz
geklärt. Vorverhandlungen seitens der Erzeuger
find bereits gepflogen. D -r endgültige Beschluß
wird im Luise sieser Woche er'olgen können
Da? Tuberkulose Tilgungsoeifahren, welches hier
im B»ehv rsicherungs Ve»ein mit Nachdiuck zur
Aus 'ülpung vorgeschlagen wurde, wird nunmehr
seinerB rwirklichung enigegengehen und es wäre
zu wüi schcn, daß sich auch die noch zögernden
Landwirte anschlußm würden.

Sefttttenzöglinge in-er Mlersugeiw
»om Schwarzwald. 4. April. Wie der

Relchs-Jiigend -Pressedlenst mitteilt , haben
sich mit einem Schlag 250 Zöglinge des vor
kurzem von Feldkirch nach St . Bla¬
sien  übergesiedelten I e s u i t e n k o l-
legs der Hitlerjugend angeschlossen, so daß

Zbtzt 8 5 Prozent  aller Jnternatsmit-
gueder der Hitlerjugend angehören. „Diese
^ungens , die bisher in den österreichischen
Landen, in Feldkirch, einen schwer zu be¬
schreibenden Kampf für das deutsche Volks¬
tum und für die nationalsozialistische Idee
geführt haben, sind für uns begeisterte
Kameraden im Kampf um den deutschen
Menschen in der Jugend Adolf Hitlers ge-worden."

Ikrvtt
karlvlamtl . : SavliSr.v«e».

A « die Politischen
Leiter und Stabswatterl

Samstag , 7. April, nachm. 4 Uhr
Schulung

sämtlicher polit. Leiter und Stabswalter des
Kreises in Nagold, Waldhornsaal . Jeder Orts¬
gruppen- und Srützpunktleiter ist für die Teil¬
nahme seiner Mitarbeiter verantwortlich.

Schriftliche Einladungen ergehen nicht.
Kreisleitung der NSDAP.

I . V. : Steeb.

Deutsche Angestelltenschaft
Ortsgruppe Nagold

BeiderMonatspflichtoeFammlung am Freitag
den 6. Ap il, abends 8 Uhr, sp icht Kreislest«
der NSDAP . Walter Lang  im Gusthof zur
„Linde" ü-ier oas Thema: „Die Staalsidee des
Nationalsozialismus".

Anschließend Vorführung von Lichtbildern
aus dem großen Kriege.

Der Vertrauensmann.

Braune Messe, Reutlingen
D'»e Mitglieder der NS . Hrao und GHT.

hoben zu d r Braunen M sie m R utlinaen steie
Fahrt . Abfahrt Sonntag , 8 Apcil lu34, vor-
mitiags 7. !5 Awlf H tle.pl .tzN .gold. Rück-
tzihst ab Reutlingen l2 llyr. AnmÜbungen
sins sofort an die zuständigen Aniswaiter der
NZ . Hago oder an m ch, F rnruf40l , zu richten.

Krelsamtsleiter
der NS . Hago. Kreis Nagold

Otio  Kappler.
Redner der Saarkuudgebungeu

am 8. April 1934 im Kreis Nagold
Pg . Bätzner und Pg . Steeb

in W ldberg nachmittags l Uhr
Slmmersfetd „ */z3 „
Eohausen „ 4 „
Alte, steig „ 5 ,
Haiieibach , 6 ,
Nagold abends 7 „

Pg . Lang
in Rohrdirf nachmittags 4 Uhr

Watbdcuf abends 8 „
Pa . Kubach

in Emm'nqen/Pckonvorf nachm. 4 Uhr
^Eveisgardt abends 8 „

Pg . Kalmbach
in Ezenhausen nachm 4 Uhr

B r̂n ck avenos 8 „
Pg . Ruppert

in Oll' ertalheim und U st rtalheim abends 8 Uhr
Güudringen uni Schieiingen nachm. 4 „

Pg . Schöttle
in Gaugenwald nachm. 4 Uhr

Wart abenos 8 „
Hitler -Iuaend

Standort Nagold : Heule abend ist wieder
Hcimavend.

Di « Standortführer der ganzen Gef. (auch
Haiterbach und O » rsch oanoor») st,d am kom¬
menden Freitag abend 8 Uhr im HF -Heim in
Nagold. Bechtotd,  Geff.

NS -Fraueoschaft
Heute Friuensch,sls -Adend im neuen Heim

altes Postgebäude, 8 Uhr. Ehemann.

Neichsleitung
Der Leiter der Hilfskaffer

XSL Der Leiter der Hilfskasse gibt!bekannt:
Nach wie vor ereignen sich unzählige!

Unfälle und Todesfälle im ehrenamt¬
lichen Parteidienfl. (Kraftrad- u. Kraft-
wagenunsälle, Verkehrsunfälle usw.1. ES
wird daher auf die Pflicht zur vor¬
schriftsmäßigenMeldung und Beitrags-,
Überweisung nachdrücklichst hingewiesen.!

Bis zum 22. April 1934 müssen sämt¬
liche Hilfskasfenbeitrüge für den Monat!
Mai 1934 auf das Spargirokonto Nri
5009 der Hilfskasse der Nationalsoziali-I
stischen Deutschen Arbeiterpartei Mün¬
chen bei der BayerischenGeineindebank.
(Girozentrale), München, überwiesen!werden.

In Ausnahmcfällen kann die Bei¬
stragszahlung auch auf das Postscheck¬
konto München 9817, Hilfsrasse der Na¬
tionalsozialistischen Deutschen Arbeiter¬
partei , erfolgen.

Die Ortsgruppenleiter werden drin¬
gend ersucht, für rechtzeitigeund voll¬
ständige Einziehung der Beiträge don
allen denjenigen, die der Hilfskassc zu
Melden sind (sämtliche Parteimitglieder.
SA .-, ST .-Männer einschließlich Anwär¬
ter, Mitglieder des NSKK-), zu sor¬
gen, ebenso wie die ordnungsmäßige
Abführung der gezahlten Beiträge und
die sorgfältige Nachzahlungaller etwa¬
igen Rückstände vorzunehmenist.

Die Beitragszahlung zur Hilfskaffe ist
laut mehrfach ergangener Anordnung
Adolf Hitlers Pflicht aller Mitglieder.

München, den 29. März 1S34.
gez. Gettzeldrecht,

Die Feldbeleimgungsstelle aufgehoben
Calw . Um Ersparnisse in der Verwaltung

zu erz elen, wird die Feldbereinigungs-Neben¬
stelle C »lw  des Vermissangsamtes Herrenberg
auf l . Juli dieses Jahres aufgehoben.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seite»
Hauptschriftleiter und verantwortlich für den
gesamten Inhalt einschl. Anzeigen: Hermann
Eötz,  Nagold : Verlag : „Gesellschafter"
G. m. b. H.: Druck: E. W. Zaiser (Inhaber:

Karl Zaiser)  Nagold.
D. A. d. I. M. 2560
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Letzte Nachrichten
Ser Vulkan auf Zsland

weiter in Tätigkeit
Kopenhagen, 4. April.

Nach einer Meldung vom Dienstag abend
aus Reykjavik  hält der Vulkanausbruch
aus Island mit unverminderter
Heftigkeit  an . Die Aschensaule erreichte
am Dienstag eine bisher noch nicht beobach¬
tete Hohe und ist an den beiden letzten Tagen
auch über dem ganzen Ostland und dem öst¬
lichen Teil deS Nordlandes nbergegangen.
Die Vulkanexplvsionen sind im größten Teil
Islands zu hören. Es wurde festgestellt, daß
der Ort der Vulkantätigkeit in der Mitte des
V a t n a j v e kn l. nördlich des Skeidar-
Flnsses, liegt.

Blutiger Orenzitreit
20 Tote
Mexiko-Stadt , 4. April.

Zwischen den mexikanischen Ortschaften
Guadalupe . Vista Hermosa und
Monteleon  im Staate Oaxaca  be¬
standen schon seit längerer Zeit Grenzstrei¬
tigkeiten, die jetzt zu einer blutigen Ent¬
ladung geführt haben» Die Einwohner von
Monteleon verübten einen bewaffneten
lieber fall  aus die Ortschaft Guadalupe,
plünderten die Ortschaft vollständig aus,
raubten eine Anzahl Einwohner als Geiseln
und erschlugen 20 Dorfbewohner. Guadalupe
ist nur noch ein Schutthaufen . Tie Regie¬
rung hat Truppen aufgeboten, die die in
das Gebirge geflüchteten gewalttätigen Ein¬
wohner von Monteleon verfolgen

1Z Sportler
bei einem Autounglück verletzt

Bremen, 4. April.
In der Nacht vom Ostermontag ans Diens¬

tag ereignete sich auf der Bahrenburger
Straße zwischen Sulingen und Delmenhorst
ein folgenschweres Autounglück. Gegen 2.30
Uhr nachts sauste ein aus Delmenhorst stam¬
mender Autobus , der mit Delmenhorster
Fußballspielern besetzt war , ans bisher un¬
aufgeklärter Ursache in voller Fahrt gegen
einen Baum , so daß ein Teil des Wagens in
Trümmer ging. 15 Sportler erlitten Ver¬
letzungen. Sie mußten in bas Sulinger
Krankenhaus eingeliesert werden, elf von
ihnen konnten die Heimreise bereits wieder
antreten . Bei den anderen vier besteht keine
Lebensgefahr.

Sturmflut in Neukaledonien
Paris , 4. April.

Die französische Südseebesitzung Neu-
kaledonien  wurde , wie erst jetzt berichtet
wird , am 26. und 27. März von einer
Sturmflut  heimgesucht, die allenthalben
gro ß e V e rh e e r u n g e n anrichtete. Viele
Verwaltungsgebäude und Wohnhäuser wur¬
den beschädigt. Eine Brücke stürzte unter dem
Anprall der Wogen ein. 14 Fischerboote gin¬
gen unter . Die Zahl der Todesopfer beträgt
nach den vorläufigen Meldungen 18.

Grvtzfeuer
ln amerikanischem Kohlenbergwerk

Fünf Bergleute vermißt
Rcuyork, 4. April.

Wie aus Sietz Cith (Indiana ) gemel¬
det wird, brach in dem Kohlenbergwerk
Sinclair  ein Großfeuer aus . 5 Berg¬

leute wurden dadurch von der Außenwelt
abgeschnitten. Man befürchtet, daß sie er¬
stickt sind. Der Mangel an Wasser und Lösch-
Ehemikalien beeinträchtigt die Rettnngs-
arbeiten . Die Rettungsmannschaften der um¬
liegenden Bergwerke wurden zur Unter¬
stützung aufgeboten.Gerettet!

München, 4. April.
Der Innsbrucker Kletterer Hugo Nie-

derlindner , der sich an der Martinswand
verstiegen hat , ist von seinen Rettern , den
Bergführern Schmidt ) über und Egert
lowie drei Burschen aus . Zirl,  nach lan¬
ger, mühevoller Arbeit geborgen worden.
Itiederlindner mußte von seinen Rettern mehr
als 200 Meter bis zur Straße abgeseilt wer¬
den. In der Nacht war er durch Zurufe
,vachgehalten worden und hatte sich selbst
durch Körperbewegungen vor den, Erfrieren
geschützt. Bei seiner Bergung war er sehr
erschöpft.

Nieder!,ndner war aus der Anrikelwand
in die Martinswand hinanfgeklettert und
rechts von der bekannten Kaiser-Max-Grvtte
hoch in die Felsen gestiegen, wo er auf einem
Platz angelangt war , von dem er weder vor-
noch rückwärts konnte. Die Martinswand
ist infolge ihrer außerordentlichen Steilheit
und Aufgesetztheit eine der gefährlichsten und
schwierigsten Kleltertvnren.

SA.-SianbaMnfLihrer
bei einem Bootsunglück ertrunken

Berlin , 4. April.
Ter Führer der SA .-Standarte II Berlin.

Peter B o ß, ist am Dienstag einem Boots¬
unglück zum Opfer gefallen. Voß wollte mit
seinem Boot den südöstlich von Berlin bei
KönigZwusterhausen gelegenen Teupitz-See
überqueren. Etwa auf der Mitte des Sees
(enterte das Boot infolge des heftigen Stur¬
mes und 'Voß versank in den Fluten . Der
Insassin eines Motorbootes , die den Vor¬
gang beobachtet hatte , gelang es, den Verun¬
glückten zu bergen, jedoch blieben die Wieder¬
belebungsversuche erfolglos.

Verheerende RegenMe in Amerika
15 Tote

Neuyork, 4. April.
Wie aus St . Paul (Minnesota ) gemel¬det wird , sind über die Staaten Minne¬

sota , Wisconsin und Süd - Dakota
in den letzten Tagen schwere Negenfälle nie¬
dergegangen. Ei» Eisenbahndamn, bei H „ d-
so n im Staate Wisconsin wurde unterspült
und ein Güterzug entgleiste. Drei Eisenbahu-
beamte wurden dabei getötet. In Eau
Claire,  ebenfalls in Wisconsin, stürzte ein
Personenkraftwagen von einer überschwemm¬
ten Brücke ab. Dabei ertranken zwei Per¬
sonen. vier wurden verwundet . Der Sach¬
schaden, besonders an der Ernte , ist sehr
groß.

Wie ans St . Paul (Minnesota ) weiter ge¬
meldet wird , haben die durch die schweren
Negenfälle in den letzten Tagen verursachten
Ueberschwemmungenin den Staaten Minne¬
sota, Wisconsin und Süd -Dacota bisher
10 Todesopfer  gefordert.

Voraussichtliche Witterung : Süddeutsch¬
land befindet sich noch im Bereich trockener
östlicher Winde, doch werden vom Balkan
her feuchtere Luftmassen hcrangcführt . Für
Freitag und Samstag ist warmes , mehrfach
bedecktes, zu leichteren Niederschlägen geneig¬
tes Wetter zu erwarten.

Handel und Verkehr
Irrrl,  iVnroik  t V..N, 4 Lp ik, »S4

Zugetrieben
Unverkauft

Ochsen Bullen Jnngbiillcn Kühe Färsen Fresser Kälber Schweine16 43 109 214 210 2 1027 14902 — 1 1 I - —
Schass

Ochsen
»> vollfleischige ausgemüstete

höchsten Schlachtwertes
1. jüngere.

4. 4.

27—30

29 3.

2. ältere , . . . . 24—26
d>sonstige vollfleischige. 23—24 —
c) fleisch,ge . . . — —
<l) gering genährte . . . . — —

Bullen
->> jüngere, vvllfleisch. höchsten

Schlachtwertes . . 28 - 29
d>sonstige, vollfleischigeober

ausgcmästete. 26—27
cj fleischige . . . 25—26
6) gering genährte . . . 23—24 G

K ü h e
süngere, vollfleisch höchsten
Schlachtwertes 22—26

8 onstrge, vollfleilchige ober
ansgemästete . . . >6- 20

ci fleischige . . . >2- 15 —
cl) gering genährte . . . 9 - 11 —

Färlen (Kalbinnen)
»>vollfleischige. anZgeinästete

höchsten Schlnchlwertes , 30 33

4 4. 29. 3.Färsen (Kalbinnen)
d) vollfleischige . . . . . 27—29
-9 fleischige. 24—26
3) gering genährte . . . . 22- 24 —

Fresser
mäßig genährte ? Jungvieh

Kälber
s) beste Mast- und Saugkälber 44- 47
d) mittlere Mast- u.Sangkälber 39—42
c) geringe Saugkälber . . 33- 37
3) geringe Kälber . . . 29- 32 —

Schweine
»s Fettschweine über 300 Psd.

Lebendgewicht . . . . 47- 48
d>vollfleischigevon etwa

240—300Psd. Lebendgewicht 46 - 47 38- ((
o) vollfleischige von etwa

200—240Pfd . Lebendgewicht 45- 47 34 - zg
3) vollfleischigevon etwa

160—200 Pfd.Lebendgewicht 44- 46 35- gtz
«> fleischige von

l20—160 Pfd.Leben ögeiv icht 40- 43
k> nnt. 120 Psd Lebendgewicht —
tz) Lauen . —

>

i

Marktverkauf: Großvieh, Kälber und
Schweine bei schwacher Zufuhr belebt.

Fleischmarkt: Farrenfleisch 4-3—48. Rind¬
fleisch fett 50—58, mittel 43—48, gering 38
bis 41. Knhfleisch 25—36, Kälber 66- 75.
Schweine 65—70. Hammel 69—72.

Sämtliche Teilmärkte waren nur schwach
beschickt und daher konnte in allen Schlachb
gattungen rasch ausverkaust werden. Bei
Großvieh konnten die letztwöchigen Preist
stramm gehalten und überdies bei Jung¬
bullen „m einen Pfennig pro Pfund Lebend¬
gewicht verbessert werden.

Kißlegger Schlachtviehpreise v. 3. April.
Farren a 25—27, ü 22—25, c 20—22. Rinder
a 27—30, b 24—27. c 20- 24, Kühe a 19 bis
21. b 16—l9. c 12—16, d 9—11, Kälber a
33—37, b 30—32, c 25—28, Schweine a35—37. b und c 32—35 NM.

Mmer Schlachtviehmarkt vom 3. April.
Zutrieb : 6 Ochsen, 13 Farren , 17 Kühe,

16 Rinder , 170 Kälber, 302 Schweine. Preis
per Pfund Lebendgewicht in Pfennig : Och¬
sen a 25—27, Farren a 23—25, b 21—22,
Kühe b 12—15, Rinder a 26—28, b 23—25,
Kälber a 37—39, b 33—35, Schweine a 37
bis 39, b 34—36. Marktberlauf : Großvieh
und Schweine langsam . Kälber mäßig belebt.

Württ . Edelmetallpreife vom 4. April.
Gmünd:  Feinsilber Grundpreis 41.60.
Feingold Verkaufspreis 2825 RM. je Kg..
Reinplatin 3.30, Platin 96proz. mit 4 Pro¬
zent Palladium 3.25, Platin 96proz. mit
4 Prozent Kupfer 3.15 RM. je Gramm.

Nürnberger Hopfenmarktberichtv. 3. April:
Dem heutigen Hopfenmarkt wurde nichts zu¬
gefahren. Umgesetzt wurden 40 Ballen und
zwar Hallertauer zu 200—215 RM. Die
Stimmung ist ruhig , die Preise sind un¬verändert.

Schweinepreise. A a l e n : Milchschweine
15—20.50 RM. — Balingen:  Milch-
schweine 12—19 RM. — Güglingen:
Milchschweine 15—18, Läufer 31.50 bis 36
RM. — Laichin gen:  Milchschweine 15
bis 22.50 RM. — O b e r st e u i e l d: Milch¬
schweine 15—21 NM.

Viehpreise: Balingen:  Farren 680 bis
710, Ochsen und Stiere 180—330, trächtige
Kühe 210—360, leere 128—240, trächtige
Kalbinnen 270—420, leere 175—280. Jung¬vieh 85 — 150 RM.

Fruchtpreife. Aalen:  Weizen 9.85—12
Gerste- 9.20—10,50, Haber 7.70—10.60, Rog¬
gen 9.80 RM. — Balingen:  Hafer 10,
Gerste 10.20, Erbsen 13.60, Kleesamen 78
RM. — Heiden heim:  Kernen 10.20,
Weizen 9.75, Haber 8.20, Wicken 9.50 RM.
Leutkirch:  Haber 9—10.50 RM.
Riedlingen:  Braugerste 8, Saatgerstc
9.20- 9.50, Futterhaber 7.50—7.80, Saat¬
haber 8.50—9, Sommerweizen 11, Esper 18,
Erbsen 12—13.50 RM. '

„Wie du mir, io ich dir!
Berlin , 4. April . Nachdem die französische

Negierung seit 1. Januar ds. JZ . ihre Ein¬
fuhr aus Deutschland durch ein Interes¬
se  n t e n ko m i t e e kontrollieren läßt , sieht
sich die Reichsregierung genötigt, gleichfalls
eine solche Maßnahme in die Wege zu leiten.
Dem Neichskommissar für Ein- und Ausfuhr-
bewilligung wurde bereits ein vorläufiger
Beirat zugesellt, dem die Aufgabe obliegt, f
sämtliche "Einfuhrbewilligungsanträge für
einfuhrkontingentierte französische Waren zu
prüfen und zu allen bei der Durchführung'
der Einfuhrkvntingentierung gegenüber
Frankreich sich ergebenden Fragen Stellung
zu nehmen.

Mchsbankauswejs am MonatMW
Berlin , 4. April . Die Erhöhung des Noten¬

umlaufes in der Berichtswoche um 381.K
Millionen RM. auf 3 674,6 Millionen RM.
und die gleichzeitige Verminderung der Gold¬
bestände um 17,0 Millionen RM. auf 245,2
Millionen RM. haben ein Absacken der
Notendecknngvon 8,0 v. H. in der Vorwoche

I auf 6 7 v. H. per Ultimo März zur Folge
> gehabt.

VWbW VN Bavarbeite»
Für den als Notstandsarbeit durchzuführenden Bau desBauteils 3 der

Kleinenzialstraße
(von der Sägwasenstube bis Stmmersfeld

auf den Markungen A'chhalden, Oberweiler und Simmersfeld
sind auf Grund der Verdwguvgrordnung für Bauleistungen
und der Technischen Vorschriften für Bauleistungen folgende
Arbeiten und Lieferungen nach dem Preislistenverfahren zu
vergeben:

Erdaushub 4V 000 «dm, Felsausbruch 909 vdm,
Reinebnung 0600 lso m, Vorlage 20000 hm.
Muschelkalkschotter 8300 odm, Walzarbeiten 3900
Kubikmeter, Oberflächenbehaudlun«, 30000 edm»
Zementröhrendolen 900 tfd. m» Sicherheitssteine
aus Bumsandstein 900 Stück.

Die Verdingungsunterlaaen können im Baubüro der Klein-
enztalstraße in Calmbach während der Dienststundeneingesehen
werden. Dort werden auch Leistungsoerzeichmsse zum Preis von
2 abgegeben.

Die Angebote sind in verschlossenem Umschlag, mit der
Aufschrift „Angebot Kleinenztalstraß-" versthen bis spätestens
Freitag , den 13 Avril ds. Fs ., 14 Uhr» beim Baubüro der
Kleinenzialstraße in Calmbach einzureichm. Zu dem genannten
Zeitpunkt erfolgt dort die Oeffnung der Angebote, der die
Bieter oder deren Bevollmächtigte anwohnen können. Die Bieter
bleiben bis zur endgültigen Wahl des Unternehmers an ihr
Angebot gebunden.

Calw , den 3. April 1934
861 Strotzen - and Wafserbauamt.

Frachtbriefe und Ladelisten
für Güterfernverkehrsunternehmer hält auf Lag

und nimmt Bestellungen an
G. W. Baiser, Buchhandlung, Nagold

Oie neuesten

in bekannter Tlusrvabl
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2u Kaden bei:

o . V . L»i»er,

Rohrdorf Kleis Nagold

Holzverkauf
Die Gemeinde verkauft am Freitag , den 6. April 1934,

nachmittags 2 Uhr, in der Walddorferstraße
21 Stck.Pappel- u. 79 Stck.Akazienstämme.

Liebhaber sind eingeladen.
Den 4. April 1934 Bürgermeisteramt:

860 Sch Mid.

Zwangsversteigerung
Es wird öffentlich meistbietend

gegen bar versteigert Freitag,
6. April , 9 Uhr, in Effringen:

1 Hobelbank 859
8 Furnierböcke
Zusammenkunft am Rathaus.

Gerichtsvollzieherstelle Calw.

Edhausen
Zwangsversteigerung

Am Freitag , den 6. April,
17 Uhr, verkaufe ich öffentlich
meistbietendgegen bar:
1Ra-ioapparal mit Lautsprecher.

ZusammenkunftbeimBahnhof.
sss Ger.' Bollz - Stelle Nagold.

8v « t>6goi -onilse
Williams ivMisI

knickt»
Sck« sn«n« »lS

104I.so«. 3.15
8ckönksttr « srs »r
Apliroclirs bsscktso
»Igwis Wxkung unö
mockt sinsn biso-

IHFTvWEdlH cisncl«ckönsa Isiiü
Vorstuelt -Vroxerts z^.LetsvkeZ

Schöne 3—4 Zimmer-

Wohnung
wenn möglich mit Bad, auch
ohne Einrichtung

sofort od.spiiter zu mieten gesucht
Angebote unter Nr . 862 bis
Samstag an die Geschaftsst.

Suche für sofort ehrliches,
saubercs 864

nicht unter 20 Jahren für
Haushalt und Küche

Alfred Krieg z. „Lamm"
Favelstetn.

Rohrdorf
Verkaufe  eine

-d RlHW
unt. 2 d. Wahl woruvt.eine 39 W.
trächtig mit dem4. Kalb.
Johann Bühler 863 >
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Stirmdas MSwerk
.Malter aad«lad"

Me geholfen wird
Die Wirksamkeit bevölkerungspolitischer

Propaganda ist kmmer dann in Frage ge-
stellt, wenn nicht gleichzeitig damit begon¬
nen wird, Schwierigkeiten zu beseitigen,' die
die erzieherische und biologische Funktion der
Familie hemmen. Dieser Gesichtspunkt war
auch maßgebend bei der Einleitung des
Hilsswerks„M utter und Kind ". Dieses
ist keine vorübergehende Aktion, sondern
wird eine ständige Aufgabe der NS .-Volks-
wvhlsahrt (NSD .). Die Vielseitigkeit der
Mite bedingt die individuelle Hilfe. Eine
wesentliche Aufbabe wird die Linderung
und Beseitigung wirtschaft¬
licher Nöte  sein , bedingt durch lang-
sährige Arbeitslosigkeit, bzw. noch anhaltende
Arbeitslosigkeit. Neben geldlichen Beihilfen,
pie der Größe des Notstandes angepaßt sein
müssen, ist die Gewährung von Sachleistun¬
gen vorgesehen, wie z. B. Sänglingswäsche,
Lebensmittel usw.

Tie A r b e i t s pl a tzh i lf e hat sich ein¬
zugliedern in das große Werk der Arbeits¬
beschaffung. Sie umfaßt die Arbeitsbeschaf¬
fung für den Familienvater , die Erwerbs-
besähigung der Kinder, die Herausnahme
der Mutter aus dein Erwerbsleben . Zur
Entlastung der Landfrauen und zur Ver¬
meidung von Kinderuufällen sind ^

wiihrend der Erntezeit Kindergärten
einzurichten.

Auch die W o h n u n g s h i l f e gliedert
sich ein in das Arbeitsbeschafsungsprogramm.
Möglich sind Beihilfen für Reparaturen.
Umzugsbeihilfeu, Vermittlung mit Haus¬
wirten. Möbelbeschaffung. Auch an eine
großzügige Bettenaktion ist gedacht, die
gleichzeitig den Kleinhandwerkern Arbeit
schassen soll.

Für gesundheitliche und seelische Stär¬
kung der Mutter ist eine umfassende

Müttererholungsfürsorge
vorgesehen, entweder aus dem Wege der ört¬
lichen Erhol »ngspflege oder durch die Unter¬
bringung in Heime. Vor der Herauslösung
der Mütter aus dem Haushalt sind eine
Reihe von Einzelfragen zu klären: Sorge
für die Vertretung im Haushalt , Instand-
sehung der Kleidung und Wäsche, Unterbrin-
gang der Kinder. Mit der Müttererholung
ist zu verbinden Mütterschulung  in
zwangloser Form . Daneben müssen beson¬
dere Müiterkurse laufen , die eine Schulung
in den vrimitivsten wirtschaftlichen Fragen
sein muß. Ungenügende wirtschaftliche Kennt¬
nisse der Mutter sind vielfach Ausgangspunkt
der Unwirtschaftlichkeit der Familie . Hier
liegt ein großes Aufgabengebiet für die
NS .-Frauenschast.

In Ergänzung bestehender Beratungsstel-
len wird ' die NSV . für die ärztliche, recht-
liche und persönliche Beratung der werden¬
den Mütter sorgen. Bestehende Beratungs¬
stellen sind durch Heranziehung ehrenamt¬
licher Helfer auszubauen . In Aussicht ge¬
nommen ist die Vermittlung von Wochen-
betthelferinuen. Vermittlung von Freistellen
stir die Entbindung.

Die Hilfe für die ledige Mutter
hat davon auszugehen, daß eine Stärkung
der Verantwortung der Mutter für ihr Kind
nun dann erreicht wird, wenn N tter und
Kind meb. - Wochen nach der Entbindung
uiü' mmenbleiben. versuchen ist Ein
Wirkung au ? Eheschließung. Vermittlung
einer geeigneren Arbeitsstelle. Wwderanknttp-
fung der Beziehungen zu den Eltern der
Mutter.

Das Hilfswerk wird durchgeführt m Zu¬
sammenarbeit mit den Parteiamtlichen Or¬
ganisationen , insbesondere NS .-Frauenschaft
und NS .-Aerztebund, sowie mit den Ein¬
richtungen und Organisationen der öffent¬
lichen lind freien Wohlfahrtspflege . Tie
Verantwortung liegt hauptsächlich bei den
Ortsgruppen , und zwar soll sie von einer
erfahrenen Frau und einem Arzt getragen
werden.

Zwei praktische Beispiele:
1. Familie  L . wohnt in einer Stadt-

wvhnung und hat drei kleine Kinder ; das
jüngste Kind ist 8 Tage alt . — Ter Frau
fehlt für sich und die Kinder Wäsche. Tie
Familie hat nur zwei Betten, eins für das
Ehepaar mit dem Säugling und ein Kinder¬
bett für die beiden anderen Kinder. Außer
einem Tisch sind sonstige Möbel nicht vor¬
handen . — Die Frau kann nicht nähen, um
sich geschenkte Wäschestücke in Ordnung zu
bringen . Es fehlen auch Deckbetten. — Wir
haben der Familie Kindersachen. Bett und
Matratze gegeben und Mütterschulung ver¬
anlaßt.

2. F r a u H., deren Mann ehrenamtlich
im Reichsverband für Jugendherbergen tätig
ist und Wohlfahrtsuuterstützung bezieht,
sieht mit großer Angst ihrer Entbindung
entgegen. — Wir weisen ihr eine Freistelle
zu und verwenden uns bei der HI . für den
Mann . — 4 Wochen vor der Entbindung
wird er angestellt, und aus den Mitteln
der Reichswochenhilfekann die Ausstattung
für das Kind besorgt werden. Wir helfen
mit Babywäsche.

Mördergruben
für Mann und Pferd

öie man sich früher gegen den Straßenbau
Wehrte

Von Dr . Hans Plettenberg
Der Straßenbau steht m Deutschland im

Mittelpunkt des wirtschaftlichen Geschehens.
Geht doch von dieser Stelle der riesenhafte
Kampf gegen die Arbeitslosigkeit aus , mit
dem Ziele, dem grauen Gespenst der Sorge
endgültig den Garaus zu machen. Kann
man sich vorstellen, daß es einen Deutschen
gibt der dieses Ziel nicht inbrünstig herbei¬
sehnti Es fällt schwer, an solche Querköpfig¬
keit zu glauben. Und doch hat man vor
ziemlich genau einem Jahrhundert , als e:n
großer, allerdings siegre.cher Krieg zu Ende
gegangen und vielerorts im Lande Schmal¬
hans Küchenmeister war . sich mit Hand a
und Füßen gegen den Straßenbau zur
Wehr gesetzt, den weitblickende und fürsviz-
liche Staatsmänner in Angriff nahm-, r.
Es ist also in mehr als einer Hinsicht v a
großem Interesse für uns Heutige, die V,,-
richte aus jener Zeit zu studieren, die sich
mit dem Zustand der Straßen tn der Pi o-
oinz Westfalen und der zu ihrer Ausliefe¬
rung getroffenen Maßnahmen beschäftige!.

Die Wege waren in einer jammervoll n
Verfassung. Der Staatsrat Kunth schr. a
damals in einer seiner Relationen über t e
wirtschaftlichen Verhältnisse Westfale!,?:
„Ein mäßiger Fußgänger kommt merle -
weit schneller fort als die Extrapost." Eia
so fortschrittlich gesinnter Mann wie ker
berühmte Industrielle Friedrich Harko ,.
der schon im Jahre 1825 den Bau von
Eisenbahnen befürwortet hat . nannte die
Straßen des Siegener Hüttenreviers „Mör¬
dergruben für Mann und Pferd ". Und —
wie Doktor Adolf Trende in „Aus der
Werdezeit der Provinz Westfalen" mitteilt
— im Jahre 1805 legte der Kammervräsi-

Vor der großen Schau der deutschen Arbeit
Ein 4.S0 Meter hohes Standbild eines deutschen
Arbeiters für die Ehrcnballe des Hauses der Deut¬
schen Arbeitsfront auf der groben Schau Deutsches
Volk — Dcursches Schassen, die, wie bekannt, am

LI. Avril in Berlin ihre Pforten ösfnen wird.

dent Vincke, zur Eröffuung des märkischen
Landtages lieber drei Viertelmeilen zu Fuß
nach Münster zurück, als daß er sich einem
Wagen anvertraut hätte.

Die Gestalt des Freiherrn von Vincke
mutet uns au, als sei sie nicht vor einem
Jahrhundert über die deutsche Erde gewan¬
delt., sondern als habe dieser Mann die
jüngste Vergangenheit mit uns erlebt. Als
Präsident von Münster und Hamm war er
>801 Nachfolger des Freiherrn vom Stein
geworden, als dieser in das preußische Mi-
uisterium eintrat . Nach dem Einmarich der
Franzosen, der sich damals nicht aus daS
Ruhrgebiet beschränkte, ging Vincke nach
England, um dort für die Belange des
Vaterlandes einzutreten. Dann kehrte er in
die Heimat zurück, schrieb „lieber die Ver¬
waltung „Großbritanniens ", wurde aber
aus tiefer Zurückgezogenheit heraus von
den Franzosen verhaftet, seiner Papiere be¬
raubt und auf daS linke Rheinufer ver- j
wiesen. In den Freiheitskriegen zeichnete er j
sich besonders bei der Organisierung deS
Kampfes gegen den korsischen Friedens- j
störer aus . Und in der Folgezeit erwarb .
er sich außerordentliche Verdienste durch die
Anlage einer Menge Kunststraßen, selbst !
durch die Moräste des Münsterlandes . Die
Weserkommunikation wurde bedeutend er¬
leichtert, die Lippe bis Hamm schiffbar ge¬
macht und bei Ruhrort ein großer Rhein-
Hasen angelegt. !

Der Widerstand, der sich in damaliger
Zeit gegen den Straßenbau erhob, erscheint
uns Heutigen geradezu unglaublich. Sogar
ein so ausgezeichneter Staatsmann und
Verwaltungsorganisator wie der Freiherr
Franz von Fürstenberg, der das völlig ver¬
schuldete und erschöpfte Münsterland einer
neuen Blüte entgegengesührt und der die ,
erste und vorzüglichste Medizinalordnung
Deutschlands herausgegeben hat , huldigte ^
der seltsamen Anschauung, der beste Schutz
des Landes gegen den Einbruch des Fein¬
des seien schlechte Wege.

Da kann man fiih nicht wunder«. MM
der Widerstand gegen den Straßenbau t«
den verschiedensten Kreisen der Bevölke¬
rung recht groß war und daß die auß»
Astaüensten Gründe gegen ein heute mit
Recht gepriesenes Werk ins Feld geführt
wurden. Man betrachtete die Knnststraßen
nach den Worten von Vincke „als ein
llebel, weiches jeder möglichst von sich ent»
'eint zu halten strebte; nicht bloß die un¬
mittelbar durch die Linie Betroffenen,
welche von ihrem Lande gegen Entschädi¬
gung dazu hergeben sollten, deren Grund¬
stücke etwa gar durchschnitten wurden, bo¬
ten alles auf . dieses von sich abzuwenden;
auch die nicht unmittelbar Betroffenen
sichen lauter Unglück darin , sich bei ent¬
stehendem Krieg dadurch mit Durchmär¬
schen und Emgnartierung überzogen".
Kennzeichnend ist in dieser Hinsicht das
Verhalten der Stadt Dortmund , über das
Stälter in einer Abhandlung über den
westfälischen Chaus-see und Wegebau der
Vinckeschen Verwaltungsperiode berichtet.
Der Freiherr vom Stein hatte vorgeschla¬
gen, daß die Stadt von der ersten Chaussee
des Gebietes berührt werden sollte. Aber
Dortmund wehrte sich mit Händen
und Füßen. Man hielt die Territorial¬
rechte für gefährdet. Man glaubte, nun
würden die Einwohner auch mal anderswo
kaufen als an ihrem Wohnsitz. Schmiede
und Wagenbauer befürchteten eine Schädi¬
gung ihres Handwerks, wenn die Fuhr¬
werke nicht mehr wie in der guten alte«
Zeit unter den miserablen Wegen leiden
würden. Die Fuhrleute batten ihren Vor¬
teil davon, wenn die Srraßen so schlecht
waren, daß Vorspann geleistet werde«
mutzte. Und den Gastwirten war es natür¬
lich nicht unlieb, wenn die Reifenden auf
dem elenden Pflaster liegen blieben. Dazu
kam die in allen Zeiten vorhandene Träg¬
heit. die sich allzu sehr an das von den
Vätern Ueberlieferte klammert.

Die Anlage jeder Meile kostete damals
zwischen zwanzig- und sünfzigtausend Taler.
Sumpfige Wege verteuerten das Werk. Um
die Arbeitslosen und Hilfsbedürftigen zu
unterstützen, wurden die Chausfeearbeiten
in dem Notjahr 1832 selbst im Winter fort¬
gesetzt. Unter den vielen hundert Menschen,
die im Regierungsbezirk Münster an den
Arbeiten teilnahmen, befanden sich sogar
Frauen und Kinder. 1842 aber konnte
Freiherr von Vincke feststellen, daß fein
Werk gelungen war.

M» Lr«««WM«. . .
Die wenigsten Menschen wissen, wieviel

Unfälle im täglichen Leben Vorkommen, bei
denen Menschen mehr oder weniger schwer
verletzt werden. Allein in gewerblichen Be¬
trieben ereignen sich jährlich über
37 000 Unfälle,  die eine mehr oder
weniger große Erwerbsunfähigkeit zur Folge
haben. Dazu kommen die zahlreichen Un¬
fälle, die außerhalb der Betriebe jeden deut¬
schen Volksgenossen bedrohen. Diese Un¬
fälle verursachen unendlichen Schaden an
dem Betroffenen und seiner Familie durch
Schmerzen und Qualen und durch Minde-
rung oder gar Verlust der Erwerbsfähigkert.
Aber auch die ganze Volksgemeinschaftleidet
schwer unter diesen Unfällen, trägt sie doch
letzten Endes die Kosten für die Heilung und
die Renten der Verletzten. Darum helft alle
mit, Unfälle zu verhüten ! Unfallverhütung
ist Dienst am Volk.

„Achtung, Achtung! — . . .
Die Arbeitsschlacht schafft weiteren Mil-

lwnen Volksgenossen Arbeit und Brot . Die
seit langem ungewohnte Arbeit kann Anlaß
zu zahlreichen Unglücksfällen werden."

Der langeTseAer
Ei» Wksrom »» aus Schwaben

Van Zbenko von Kraft
Zls

Er hatte ein sehr ungvethisches Wort auf
der Zunge . Und nur dem Ilmstand, daß sich
eben in diesem Augenblick die Tür öffnete
und Eberhard ins Zimmer trat , war es zu
verdanken, daß er es bei sich behielt.

Herrn Nuon fiel es in seinem Eifer zu¬
nächst gar nicht ans, daß sich der Sohn et¬
was sonderbar verhielt , ihm immer nur die
eine Seite fernes Gesichts zukehrte und sich
mit Beharrlichkeit in die Ecke hinter dem
Ofen drückte, wo es ziemlich dunkel war.

Weit ausführlicher als seiner Frau er¬
zählte er ihm von dem Besuch des Kammer¬
sängers. seiner ehrenden Berufung nach
Stuttgart , seinen gesteigerten Aussichten für
die Zukunft . Dann folgte eine kurze Inhalts¬
angabe des „Unterbrochenen Opferfestes", so¬
weit sie ihm selbst geläufig war , und zum
Schluß kam. was am allerwenigsten aus-
bleiben konnte: Er holte sein Notenblatt her¬
vor und las Eberhard die Chöre vor. zuletzt
den Text seiner eigenen Rolle, den er aber¬
mals zu singen versuchte. Und abermals
mußte er feststellen, daß er doch nicht der
Sänger war , seinen Part gleich vom Blatt
weg lesen zu können, und daß er jemandes
bedürfe, der ihm dabei behilflich wäre.

„Das ist Kunst, mein Sohn ! Es wäre keine,
wenn's ein jeder könnt'. Eine große Stimm'
ist Anlage ; die mußt du schon m die Wiege
mitbekommen haben. Aber natürlich : So
das Handwerkliche — das macht eben erst
die Uebung aus . Wart 's nur ab, bis es sitzt,
— dann sollst du deinen Vater singen hören!"

Eberhard nickte und bestätigte . Er kannte

den Vater zu gut . um nicht die Wirkung zu
verstehen, die solch ein Ereignis auf ihn ha-
ben mußte. Auch batte er eiue Erziehung ge¬
nossen, die ihm jede Sichtbarmachung seiner
inneren Zweifel und augenblicklichen Inte¬
resselosigkeit verbot. I

Und doch schien des Amtsmmms schier
kindliches Geltungsbedürfnis etwas davon
herauszuspüren . Er gab dein auch Ansdruck:
„Was stehst du in deinem Winkel, als wenn
dir alles noch zuwenig war ' ? Schwätz doch
auch ein Wörtel ! Nit jeden: Amtmann wird
die Ehr ', vor dem Kaiser der Franzosen zu
singen . . . Komm her, sag' ich! Schau dir
die Noten an ! Und tu nit so verdruckt, wie
wenn dich der Neid aus den eignen Vater
Plagte!"

Eberhard kam zögernd näher . „Daß ich nit
neidig bin, das weiß der Vater gar wohl. Es
ist nur — — Ich Hab' nicht gut geschlafen
heut nacht . . ."

„Sv ? Nit gut geschlafen?" Es war , als ob
der Amtmann die Antwort nicht gern gehört
hätte . „So hast du jetzt Gelegenheit, vol¬
lends wach zu werden . . . Da — guck ein¬
mal her! Hier ist mein Part ! Das werd' ich
singen! Gleich im ersten Finale - "

„O du heiligs Blechle!" unterbrach ihn ein
erschreckter Ausruf der Amtmännin . „Ja,
was ist denn mit dir . Buele? Was hast dir
denn getan ? Bist hing'schlagen? Du hast ja
ein Loch im Kops!"

Herr Rnoff, der sie im ersten Augenblick
wegen der Unterbrechung zurechtweisen woll¬
te, schaute aus. Richtig: Eberhard hatte ans
der Stirn eine kleine Wunde. „Bist du g'ial-
len, Eberhard ?"

„G'fallen —? Nein! Das heißt . . Êr
wurde rot bis unter die Haarwurzel . „Ich
bin nur heut früh ans der Straß ' - cs ist
so glatt g'wesen - da bin ich ein bißle aus¬
glitten . . ." >

„Auf der Straß '? Aber, Buele —! Wie ich
vor einer halben Stund ' in deiner Sind
war . hast ja noch g'schlafen wie ein Säckle!"

Eberhard stotterte: „Ja , Mutter , da habet
Ihr recht! Das war — vorher !"

„Vorher ?" Der Amtmann spitzte die Oh¬
ren. Wann : Vorher ? Du bist doch heul früh
noch gar nit ausg 'wesen?"

„Nein . . . Aber — - "
„Hetde-Stuagart !" klagte Frau Lydia, die

Hände zusmmuenschlagend. „Und was du
verkratzt bist! Jetzet, wo hast du denn das
her ?"

„Verkratzt —?" wunderte sich der Vater.
„Nit von heut sprech' ich. Mutter !" ries

der Sohn . „Gestern abends nämlich . . .
Hat 's die Atu tter schon g'hvrt ? Beim Schwa-
nenwirt foll's so arg g'fpnckt haben gestern.
Und da hat mich der Knecht, der Häberles-
Berte, — der hat mich gerufen . . . Und da

„Mannle ! Mannle !" wandte sich die Frau
an den Gatten . „Jetzet soll' aber, meiner
Treu , was g'schehen gegen den Geist! Das
geht nrt zu, wie's sollt' in emer christlichen
Gemeinde. Da müßt ' der Herr Pfarrer her!
Eine unerlöst ' Seel ' darf man nit so ungut
leidet, lassen . . ."

„Ach, was !" knurrte der Amtmann grim¬
mig. indem er sich über seine Noten beugte,
als ob er von dem ganzen Unsinn nichts
hören wollte. „Unerlöste Seel ' hin und nner-
löste Seel ' her — das geht uns von Amts
wegen einen Dreck an ! So einen saudummen
Aberglauben unterstütz' ich nit ! Daß du's
nur weißt!"

„Aberglauben —? Mannle . Mannle , ver¬
sündig' dich nit ! Es gibt so Sachen, sag' ich
die sich keiner erklären kann. Das sind Zei¬
chen vom Himmel. Hier bricht 'ein Rad am
Wagen, dort hört eins seinen Namen rwen.
ohne daß weit und breit jemand zu iehen
war ' , und so mancher erwacht früh mit ei¬

nem steifen Genick, der sich abends g'suud
hiug 'tegt hat. . . Denk an deine eigenen
Pantoffel . Bernhard ! Gestern Hab' ich sie dir
noch g'wiß beide richtig vors Bett hiug'stellt.
Mußt nit selbst sagen, daß es wie verhext ist
jetzet. wenn ich den einen nit finden kann? "

„Einen Pantoffel ?" fragte Eberhard.
„Potz Herrschaft!" legte der Amtmann los.

indem er mit der Faust aust Fensterbrett
schlug. „Jetzt laßt die narrete G'spensterei
und gönnt mir den Frieden ! Ich Hab' andre
Ding ' im Kopf als das saudumme Weiber-
g'schwätz. Wenn ,ch vor den Majestäten sin¬
gen soll, muß ich einen klaren Kopf Huven
. . . Pack ineinen Koffer, Frau ! Schau, daß
alle Knöpf' an den Hemden sind und die
Bändel an der Unterhos' ! Und daß du fertig
wirst mit der Küch'! Ich Hab' Hunger ! Ver¬
standen?" Er nahm die Noten an sich und
ging zur Tür.

In demselben Augenblick Pochte es von
draußen . Es war der Amtsdiener . Einige
vorHeludene Parteien — —

„Schon recht! Schon recht!" japste der
Amtmann . „Ich komm' schon!" Und, zu Frau
Lydia Eiiphrosyne gewendet: „Schick zum
Kühule hinüber ! Wenn der Pfeffer bißle Zeit
hätt ' mittags — er soll 'rüberkommen! Aber
lein Geig' muß er mitbrmgen — verstehst?
Daß er's durchspielt mit mir! Wenn er auch
sonst nix kann, als ordentliche Leut' zu ver¬
dummen, — ans Musik versteht er sich . . .
Er soll's einüben mit mir ! ES gilt einen hal¬
ben Gulden!"

„Wenn du meinst, Mannle —?"
Herr Rnoff wurde immer grimmiger . Na¬

türlich mein' ich! Und wahrscheinlich was
G'scheiteres als du! Jetzt mach' dein Sach"
Daß mir alles six und fertig ist bis abends!
Und vergiß mir fein nit den langen Pfeffer!"
Er ging. Man hörte seine Schritte die höl¬
zerne Treppe hinunterhasten.

Fortsetzung folgt.
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ünjer Seflügkl bei der Nrut
Zum Brüten eignen sich am besten die

Pulen , die Brutmaschinen des Kleinbetriebes,
und schwerere Hühnerrassen. Die Putenkann man schon lehr frühzeitig, noch ehe sie
zu legen beginnen, zum Brüten zwingen.
Ties geschieht ganz einfach, indem man sie an
einem ruhigen etwas abgedunkelten Orte auf
Porzellaneier setzt. Durch einen übergestülp¬
ten Korb, der mit Steinen beschwert wird,
must die zwangsgesetzte Pute am Verlassen
des Nestes verhindert werden. Nachdem das
Tier so 24 Stunden gesessen, nimmt man
es vom Neste herunter , um ihm Mais -- und
Gerstenkörner und reines Trinkwasser vor¬
zusetzen. Darnach wird die Pute wieder auf
das Nest gesetzt und mit dem Korb zugedeckt.
Dasselbe wiederholt sich an jedem der näch¬
sten Tage. Bereits nach 4—5 Tagen bleibt
dann das Tier ohne überstülpten Korb sitzen,
und wenn eS gefressen und sich entleert hat,
geht es von selbst wieder auf das Nest. Jetzt
kann man die Bruteier unterlegen . Auch
während der Brut muß die Pute jeden Tag
vom Nest genommen werden, damit sie fres¬
sen und sich entleeren kann. Auf diese Weise
bleibt das Tier in gutem Ernährungs - und
Gesundheitszustand und kann gleich nach
dem ersten Ausbrüten unbedenklich noch ein-
bis zweimal zum Brüten verwendet Werdern

Auch schwere Hühnerrassen wie Sussex,
rebhuhnfarbige Wyandottes , Orpingtons eig¬
nen sich gut zur Brut . Sie sind ebenso zu
behandeln wie die Puten und können eben¬
falls zwei- bis dreimal hintereinander brü¬
ten. Auch Gänse sind gute Brüterinnen.
Dagegen eignen sich unsere hochgezüchteten
Entenrasseii nicht gut sür das Brutgeschäft.

Die Zubereitung des Nestes für die brü¬
tenden Tiere mutz mit Sorgfalt geschehen.
Das Nest und die Bruttiere selbst sind gegen
Ungeziefer mit Insektenpulver einzustäuben.
Einer Hühnerglucke können 11—15 Hühner¬
eier, 8—10 Enteneier , 8—9 Puteneier , 4—5
Gänseeier, einer Pute 20—22 Hühnereier,
15—18 Enteneier , 16—18 Putenerer , 10—12
Gänseeier, einer Gans 12—15 Gänseeier
unterlegt werden. Die Brutzeit beträgt für
Hühnereier 21 Tage, für Enteneier 28 Tage,kür Puteneier 28—29 Tage, sür Gänseeier
NO-82 Tage.

Das Futter sür das Bruttier besteht aus
Körnern , das Getränk aus Wasser. Weich-
sutter darf nicht verabreicht werden, weil
dies Durchsall erzeugt. Ist das Nest verun¬
reinigt, dann muß es gesäubert werden. Ber¬
ichmutzte Eier sind ganz vorsichtig mit war¬
mem Wasser von 40 Grad Celsius zu
waschen. Auch ein Durchleuchten der Eierwährend der Brut ist notwendig, iveil unbe-
leuchtete und abgestorbene Eier ungünstig
auch auf die guten und befruchteten ein-
ivirteu. Nach dem Ausschlüpfen lasse man
die Kitten noch unter der Mutter , bis sie
irocken sind. Dann werden sie herausgenom-
meu. Die Eierschalen sind täglich zweimal
zu entfernen. Die Küken aus den Eierschalen
befreien zu wollen, hat keinen Zweck, das
müssen sie selbst tun . Sonst sind sie nicht
lebenskräftig genug.

Sie Lehren-er letzten SchtveineMlung
Im Jahre 1933 har sich der Schweiuebestand

- wie das Ergebnis der Viehzählung vom
ü. Dezember 1933 zeigt — uni fast eine Mil¬
lion, das heißt, um 4,4 Prozent, vergrößert.
Die Zunahme erstreckt sich im einzelnen auf
sämtliche Altersklassen. Verhältnismäßig am
stärksten hat die Zahl der unter acht Wochen
alten Fertel zugenommen. Bemerkenswert für
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die weitere Bestandsentwicklungan Schweinen
ist auch die starke Zunahme der Zahl der Zucht¬
sauen, namentlich der trächtigen Tiere. Der
Bestand an Jnngsanen ist um rund 13 Proz .,
an älteren Zuchtsauen um 6 Prozent gestiegen.
Daraus ergibt sich nach Ansicht des beim
Reichsernährungsministerium eingesetzten
Sachverständigenansschnsses eine erhebliche Ge¬

fahr, da die infolge der Verringerung der Ar¬
beitslosigkeit und durch die Jettbewirtschaflung
befestigten Schweinepreise sich auf die Dauernur dann halten lassen dürsten, wenn nicht
mehr Schweine, sondern möglichst schwere
Schweine zum Markt gebracht werden. Von,
einer weiteren Ausdehnung der Schweinehal¬
tung muß daher dringend abgeraten werden.

Mehr Zuiker verbrauchen!
Welches sind die „süßesten" Länder?

MiltblvlrtsllW- MllüMMlitüt
un- StallbMaffeiAlt

Das Reichsmilchgesetz vom 31. Juli 1930 ist
in Kraft getreten. Die nationalsozialistische
Regierung hat alles Interesse daran , Quali¬
tätsmilch sicherzustellen. Ihre bisherigen Maß¬
nahmen für die Milchwirtschafthaben die Rei¬
henfolge der Dringlichkeit berücksichtigt. Der
Reichsmilchkommissar
verfolgte und er¬
reichte die verbesserte
Absatzregelung. Er¬
wirb nunmehr der
Milchgüte seine Aus-
merksamkeit zuwen¬
den.

Es ist nicht zu er¬
warten , daß er die
Polizei zu Stall - u.
Milchkontrollen ein¬

fetzen wird . Die
Psyche des Milcher¬

zeugers und des
Bauern schätzt solche
Maßnahmen nicht.
Der Nährstand hat
so viel Verständnis

j n. Verantwortungs¬
gefühl, daß er den

Güteerfordernissen
der Milch von selbst
Rechnung trägt . Er
muß lediglich dar¬

über unterrichtet
werden, wie er er¬
folgreicher das Ziel
erreichen kann.

Während das
RMG. theoretische

Vorschriften über den
Schutz der Milch vom
Stall bis zum Ver¬
braucher enthält u.
die Ausführungsbe¬
stimmungen — eben¬
falls theoretisch — bestimmen, wie die Stal¬
lungen für Milchtiere beschaffen sein müs¬
sen, steht zu erwarten , daß der Reichsmilch¬
kommissar auf anderem besserem Wege tue
Milchqualität zu heben erstrebt. Er wird es
dem Landwirt überlassen, die Vorbedingun¬
gen zur Sicherung der Milchqualität selbst
zu erfüllen und dieses Ziel am besten da¬durch erreichen, daß oie Molkereien die abge¬
lieferte Milch nach Qualität (Sauberkeit, Fett¬
gehalt, Keimgehalt, Frischezustand und Ver-
arbeitungstauglichkeit) bezahlen.

Durch solche regelmäßigen Untersuchungen
wird die beste Aufklärung erreicht und dem
Milcherzeuger Anregung erteilt, wo Abhilfe
erforderlich ist und welche Maßnahmen not¬
wendig sind, um gefundene Gütemängel sicher
zu beheben.

Zweifellos wird durch Sorgfalt und Sauber¬
keit im Stall schon eine wesentliche Verbesse¬
rung erreicht werden. Zielbewußte Erziehung
und Belehrung über Milch- und Melkfragen
werden der Milchverbesserung dienlich sein.
Aber vielerorts wird, ohne eine zweckgeeignete
Sanierung der Stallungen , der Dauererfolg
nicht eintreten. Alle Mühewaltung und Um¬
sicht beim Milcherzeugen kann gegen die Be¬
einträchtigung der Milch nicht ausreichend
schützen, wenn der Stall insgesamt und die
nähere Umgebung der Tiere die hygienischen
Voraussetzungen nicht erfüllen.

Dabei sind aber dilletantisch halbe, gegebe¬
nenfalls örtlich altüberlieferte, und in ihrer
Erfolgsicherheit zweifelhafte Maßnahmen, die
häufig der falschen Sparsamkeit entspringen,
unbedingt zu vermeiden. Es ist angezeigt,
darüber aufzuklären, daß zum Bauen und Ein¬
richten von Stallungen weder das handwerk¬
liche noch das bautechnische Wissen allein aus¬
reichend sein können. Vielmehr ist das Stall¬
bau- und Sanierungswesen ein Aufgabenge¬
biet, zu dessen Bearbeitung große Erfahrungen
erforderlich sind, die sich auf Baustoffe, Bau¬
ausführungen , Wärmetechnik, Lüftungstechnik
und Raumbeleuchtung, Tierpflege, Fütterung,
Mist- und Jauchebeseitigung usw. beziehen.

Es wäre demnach dringend erforderlich, zur
Sicherung der Milchwirtschaft daran zu denken,
dem Stallbau - und . Einrichtungswesen größte

Förderung und Aufmerksamkeit zuzulenken.
Ein großer Teil der bisherigen veterinärpoli¬
zeilichen Aufgaben könnte durch verständige
Bauberatung zur sicheren Lösung gelangen. Die
Diagnose der Krankheitsursachen wäre vieler¬
orts wichtiger und die Vorbeugung gegen
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Die Arbeit der Tiroler Bauern ist besonders schwer. Ost können sie wegen der
steilen Bergabhänge kein Zugtier verwenden und müssen selbst Vorspann leisten

Krankheiten im Stall durch Bausanierungs¬
maßnahmen zweifellos wertvoller und billiger,
als der oft langwährende Kampf gegen Krank¬
heiten und Seuchen in Stallungen , die die
Keime und Ursachen der letzteren teils offen
und teils verborgen in sich tragen.

Die Fachgruppe: Landwirtschaft¬
liches Bauwesen  in dem von der
NSDAP , gegründeten KD AI . verfolgt die¬
ses Ziel und erwartet dazu die vertrauensvolle
Unterstützung des Bauernstandes

Obwohl Deutschland hinsichtlich seiner
Zuckererzengung zu den führenden Ländern
der Erde gehört, steht der Zuckerverbrauch
in Deutschland hinter einer ganzen Reihe
von europäischen und überseeischen Ländernzurück. Unser Schaubild gibt einen Vergleich
der in den aufgezählten Ländern verbrauch¬
ten Zuekermengen se Kops der Bevölkerung.
Ans der Uebersicht des Verbrauches in alle»
Ländern der Erde sieht man , daß die großen
Zucker-Erzeugungsländer meist einen ver¬
hältnismäßig geringen Verbrauch ausweise».

In Europa marschiert Dänemark an der
Spitze der Länder. ES folgen England die
Schweiz, Holland, Irland . Norwegen nsw.
Sehr hoch ist auch der Verbrauch in de»
überseeischen angelsächsischen Ländern , so m
den Vereinigten Staaten von Amerika.
Australien . Neuseeland und Kanada . Der
Zuckerverbrauch in Deutschland sinkt seit
1928 ständig ab. Der starke Rückschlag un¬
seres Zuckerverbrauchs ist in der Hauptsache
zurückzusühren auf die Verdoppelung der
Zuckersteuer im Jahre l93l . Es kann kein
Zweifel darüber bestehen, daß eine niedrige
Zuckersteuer den Verbrauch an Zucker wesent¬
lich fördern würde.

Bauernpolitil
Die Möglichkeit der Erhaltung eines ge¬

sunden Bauernstandes als Fundament der
gesamten Nation kann niemals hoch genug
eingeschätzt werden. Viele unserer heutigen
Leiden sind nur die Folge des ungesunden
Verhältnisses zwischen Land- und Stadtdolk.

Aus Adolf Hitler : „Mein Kampf."

Getvlnn-rlllgeli-ll Fel-gemmebau
Den Erfolg im Feldgemüsebau bestimmt

in erster Linie ein ausreichendes Vertraut¬
sein mit den Eigenheiten seiner Kulturfor¬
men. Fehlt es noch an der genügenden Er¬
fahrung , dann ist unbedingt anzuraten , zu¬
nächst den Feldgemüsebau im kleinen Nah¬
men aufzunehmen. Glück hat man nur dort,
wo klimatische Schwierigkeiten nicht zu ge¬
wärtigen sind. Wo im Herbst mit frühen
Frösten und im Frühjahr mit dem wieder¬
holten Auftreten von Spätfrösten zu rechnen
ist, kann nur zu oft die aufgewaudte Mühe
zuschanden gemacht werden. Eine wichtige
Voraussetzung bleibt ferner eine recht aus¬
giebige Feuchtigkeit, denn gerade sie ist ein
bedeutsamer Faktor sür die rasche Entwick¬
lung und für einen reichen Ertrag . Gebiete
also mit häufigem Niederschlag werden am
besten gestellt sein. Durch künstliche Bereg¬
nung läßt sich ein Niederschlagsmangel weit¬
gehend ausgleichen, die eigentliche Schwierig¬
keit liegt nur zu oft aber darin , daß weite
Gebiete zu versorgen sind. Dem Feldgemüse¬
bau am förderlichsten ist ein humusreicher
Boden, da dieser die Feuchtigkeitsmengen am
besten konserviert. Ebenso sollte ein gewisser
Lehmgehalt nicht fehlen. Allerdings darf derLehm nicht zu stark vertreten sein, denn das
führt zu einem nachteiligen Hartwerden der
Bodenschicht, von den Behinderungen , die
ein stark lehmhaltiger Boden der Bearbei¬
tung macht, erst gar nicht zu reden. DerHumusgehalt ist durch reichliche Gaben von
Stallmist weitgehend zu fördern , um so mehr,
als die große Masse des Ernteertrags ganz
erheblich von den Stallmistmengen beein¬

flußt wird . Wirtschaftlich spielt es natürlicheine ausschlaggebende Rolle, ob man die
Stallmistznfuhren aus eigenen Viehbestän¬
den decken kann. Besteht diese Möglichkeil
nicht oder nur unzureichend, dann freilich
wird man erheblich unrentabler arbeiten.
Die Rentabilitätsfrage läuft deshalb im
wesentlichen daraus hinaus , daß man auch
genügend große Wiesenflächen zur Ver¬
fügung Hatz damii man das Vieh selber
recht ausgiebig versorgen kann. Darüber
hinaus erhebt" das Blattgemüse Ansprucki
ans recht reichliche Stickstoffgabe». Neben
sorgfältiger Unkrautbekämpfung ist eine
regelmäßige Durchbearbeitung und Locke-
rung des Bodens von Bedeutung . Die Teck,
nik hat gerade im letzten Jahrzehnt eine Un¬
menge wertvoller Hilfsmittel zur Verein¬
fachung und Beschleunigung der Bodenbear¬
beitung beschert, trotz aller technische» Fon-
schritte jedoch ist immer noch ein gutes Stück
Arbeit für die handmäßige Bodenbehandlung
verblieben. Dieses Moment muß der Gemüse-
züchter sehr wohl in seine Rechnung ein-
setzen, denn gerade der unentbehrliche Hand-
betrieb beeinflußt die Kostenanfwendnna
recht bemerkenswert. Tann aber auch muß
der Gemüsezüchter finanziell so gestellt sein,
um über gelegentliche Rückschläge ungefähr¬
det hinwegzukommen. Unvorhergesehene kli¬
matische Ueberraschungen, Verluste durch
Schädlinge und dergleichen mehr dürfen in
einem vorsichtige» Wirtschaftsplan nicht feh¬
len, denn ein Gemüseanbau , der nicht mit
ihnen rechnet, kann durch sie unter Umstän¬
den um Jahre zurückaeworfen werden.
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